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England mobilisiert in Polen!
Kriegsbereitschaft für 8,5 Millionen Pfund gekauft

London, 14. Juli . „Daily Telegraph " meldet , daß die eng¬
lisch - polnischen Finanzbesprcchungen  zum Ab¬
schluß gekommen seien und daß das Abkommen am Freitag
unterzeichnet werde. Die französische Regierung werde zusam¬
men mit der britischen Regierung Polen Garantien zur Unter¬
stützung seiner Währung leisten und zwar werde die britische Re¬
gierung 5 Millionen Pfund und die französische Regierung
3,5 Millionen Pfund zu einem Fond beitragen , der die pol¬
nische Armee in einem mobilen Zustand halten
könne ( !) . Außerdem werde Großbritannien Polen einen Kre¬
dit bis zu 8 Millionen Pfund für die Anschaffung von kriegs¬
wichtigen Rohstoffen gewähren.

Italien entschleiert das französische Spiel
»Mandatsgebiete werden wie Kolonien behandelt"

Mailand , 14. Juli . Die norditalienische Presse erläutert die
italienische P rote st Note  gegen die Abtretung des Sand-

schaks von Alexandrette an die Türkei und bezeichnet die Maß¬
nahme als einen durch keinerlei Rechtstitel zu verteidigenden
willkürlichenSchrittFra 'nkreichs.  Frankreich mache,
schreibt „Popolo d'Jtalia ", das Gebiet zum Gegenstand des Han¬
dels für seine eigenen politischen und militärischen Vorteile,
als ob der Sandschak wesentlicher Bestandteil des Gebietes oder
der Besitzungen unter direkter Herrschaft der Republik gewesen
wäre . Frankreich bezahlt damit den Preis für abwegige Formen
der Freundschasts - und Militärallianz mit der Türkei , die offen¬
sichtlich offensiven Charakter gegen andere Mächte trage . Die v^n
der französischenRegierung begangene Rechtsverletzung sei sicht¬
lich unverschämt und vor allem unmoralisch. Die „Stampa " stellt
fest, daß sich die französische Regierung der Pflicht nicht entziehen
kann, eine klare Antwort zu erteilen und zu erklären , mit wel¬
chem Recht sie die Integrität eines Staates , über den Frankreich
keinerlei Oberherrschaft besitze, einschränkt. Die französische These,
wonach Italien jedes Pecht als Mandatsmacht mit dem Tage
seines Austritts aus der Genfer Liga verloren habe, sei ein
Sophismus . Italien entschleiere das offenkundige Spiel : Frank¬
reich spekuliere auf die Unzufriedenheit und die Erregung der
syrischen Bevölkerung , um sein Mandat endgültig in eine direkte
Oberherrschaft verwandeln zu können und aus Syrien ein An¬
hängsel seines ohnehin schon so riesigen Kolonialreiches zu machen.

Tag der Deutschem Kunst
Auftakt im Deutschen Museum

München, 14. Juli . Die Stadt der Deutschen Kunst trägt ihren
prachtvollen Schmuck. Sie ist erfüllt von Licht und Farbe , Freude
und Frohsinn , entfacht vom Atem der Kunst. Der Tag der Deut¬
schen Kunst hat begonnen. Den weihevollen Auftakt des Festes
gab am Freitag vormittag der feierliche Eröffnungsakt  im
Festsaal des Deutschen Museums . Im Innern des festlichen Baues
säumten anmutige Mädchen in weißen wallenden Gewändern,
grünes Laub um die Schultern gewunden, die Treppe zum Fcst-
saal . Erhebend wirkte die ernste Pracht des Raumes . Schon
frühzeitig war der Festsaal gefüllt mit den Ehrengästen . Kurz
vor 11 Uhr erschien der Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf Heß, der mit dem Gauleiter des Traditonsgaues , Staats¬
minister Adolf Wagner , die Front der Ehrenformationen ab-
fchritt. Dann spielten die Berliner Philharmoniker unter der
Leitung von Professor Hermann Abendroth das festliche Prälu¬
dium von Richard Strauß . Der städtische Singchor Augsburg
füllte mit seinen Liedern weihevoll den Raum.

Danach richtete Gauleiter Wagner  herzliche Willkommens-
worte an die Gäste. Sein besonderer Gruß galt den Gästen aus
dem befreundten Italien und den deutschen Künstlern , die in
diesen Tagen nach München kommen. Wie groß das in- und aus¬
ländische Interesse , so fuhr der Gauleiter fort , am Tag der Deut¬
schen Kunst sei, gehe daraus hervor , daß nichr weniger als 650
^Pressevertreter sich zu diesem Tag angemeldet haben . Von die¬
len seien etwa 300 Vertreter ausländischer Zeitungen . Der Gau¬
leiter sprach dann von der Notwendigkeit , die ideellen Werte
der Nation zu erhalten , zu pflegen und sie fortzubilden . Wir
strebten immer zum Ideal , deshalb waren wir auch immer so
einsatzbereit. Weil sich aber heute unser ganzes nationales Leben
um eine gemeinsame Weltanschauung dreht , sind wir erst recht
einsatzbereit geworden und wir werden so bleiben in alle Zu¬
kunft, komme was kommen mag. Unsere deutsche Ostmark, so
fuhr der Gauleiter fort , Sudetenland , Böhmen und Mähren,
das Mcmelland und unser deutsches Danzig sind für uns keine
überseeischen Länder , keine Kolonien , keine materiellen An¬
gelegenheiten, sondern deutsche Kulturgüter im höchsten Sinne
des Wortes . Stark und erneuert steht das Reich da. Einig ist
unser Volk, mächtig ist das Schwert, hehr und groß ist unsere
Kunst, weise und zielsicher, unerschütterlich und von allen Deut¬
schen über alles geliebt der Führer . Mag die Welt fiebrig sein
von Unruhen und Kriegsangst, mögen sie in den Hauptstädten
des Westens Schützengräben aufwerfen und die Sandsackwehren
türmen : In deutschen Landen lebt und webt die Arbeit , es
!blühen die Künste und ein glückliches Volk feiert seine großen
Tage in festlich geschmückten Städten. Damit eröffne ich dev
Tag der Deutsche» Kunst 1939.

Rach einem jubelnden Chorgesang trat noch einmal der Gau
sleiter vor : Wir beugen uns in stolzer Ehrfurcht vor der deutschen
!Vergangenheit . Wir grüßen seinen Schöpfer und Führer Adolf
Eitler . Der Gruß an den Führer und die Lieder der Nation
beschlossen den weihevollen Festakt.

*

München, 14. Juli . Der italienische Minister für Volkskultur,
Dino Alfieri,  traf in München ein, um als East des Reichs-

sMinisters für Volksausklärung und Propag -̂ ada Dr . Goebbels an
den Veranstaltungen anläßlich des Tages der Deutschen Kunst
teilzunehmen . Reichsminister Dr . Goebbels  hieß Minister
Alfieri bei seiner Ankunft auf dem festlich geschmückten Münche¬
ner Hauptbahnhof auf das herzliche willkommen.

*

Rede des Reichspreffechefs
beim Presfeempfangin München

Zum viertenmal kann ich Sie heute im Aufträge des Führers
zum »Tag der Deutschen Kunst" in München begrüßen. Das ist

'keine große Tradition und ist doch ein Jubiläum , denn drei
Jahre unserer Zeit bedeuten meb- als ein dreimaliger Kalender¬
ablauf einer geruhsamen bürgerlichen Welt . Die Zeit , in der
wir leben, ist eine Zeit großen und gewaltigen Geschehens. Um¬
wälzungen , die sonst nur in Jahrhunderten zur Entwicklung rei¬
fen, vollziehen sich heute im Ablauf weniger Jahre . Aufgaben,
die zu lösen sonst Generationen nicht beschieden ist, sind heute
für unsere schnellebige Zeit das Werk weniger Wochen und Mo¬
nate . Was bisher als unabänderlich galt , wird über Nacht ge¬
ändert . Ideen , die weltumstürzend waren , verblaßen und wer¬
den als Irrlehre erkannt . Gedankengebäude, die unerschütterlich
schienen, stürzen zusammen und aus dem Zusammenbruch des
Alten und Vergangenen steigt sieghaft und mächtig ein neues
Weltbild auf.
. Dieses Weltbild hat sich in uns gestaltet durch eine Revolution

des Denkens. Eine Revolution des Denkens  hat in
unserer Anschauung eine radikale Wendung vollzogen, eine Wen¬
dung vom Ich zum Wir , vom Einzelnen zum Ganzen, und diese
neue zentrifugale Kraft , die von der Gemeinschaft des Volkes
und der Raste ausgeht , hat alle Gebiete unseres Lebens erfaßt.
Sie beherrscht das Reich der Politik , das Reich der Wirtschaft,
das Recht, die Erziehung ; sie beherrscht unser ganzes soziales
Denken und trägt unser geistiges und kulturelles Leben. Und
diese Revolution hat nicht nur gestürzt, sondern auch aufgebaut.

Und sie hat nicht nur auf dem Gebiete des Materiellen , sondern
auch auf dem Gebiete des Geistes und der Kultur aufgebaut.
Sie hat nicht nur Millionen Arbeit und Brot geschafft, nicht
nur Straßen und Gebäude, sondern auch neue Bauten des
Geistes und neue Fundamente der Kultur errichtet. Sie hat leer
gewordene tote Begriffe mit neuem pulsierendem Leben erfüllt.
Sie hat falsche, unfruchtbare Ideale gestürzt, um neue, lebens¬
starke an ihre Stelle zu setzen. Diese Revolution hat nicht — wie
man behauptet — die Freiheit vernichtet, sondern im Gegenteil
die Verantwortungslosigkeit gegenüber der Gemeinschaft ist be¬
seitigt und durch die wahre Freiheit des für die Gemeinschaft
schöpferischen Menschen ersetzt. Wer heute am Aufbau und am
Leben unseres Volkes mitschaffen und Mitwirken möchte, kann
von sich sagen, daß ihm Freiheit dazu nicht gegeben sei? Er
besitzt sie in verschwenderischer Fülle mehr als je zuvor ; er
braucht sie sich nur zu nehmen. Aber es ist für die Freiheit zur
gestaltenden Mitarbeit und nicht zur zerstörenden Eegenarbeit.
Bei uns führt der Weg zur Freiheit nur über die
Nation,  nur wenn wir für sie schaffen, fühlen wir uns frei,!
leben wir ein Leben in der Sonne wahrer schöpferischer Freiheit,!
die alles Glück dieser Erde hervorbringt.

Nur aus solcher Freiheit kann auch ein „Tag der Deutschen!
Kunst", wie dieser, erwachsen. Uns mutet es an wie ein Sym¬
bol, daß gerade der heutige Eröffnungstag dieses Freiheitsfestes
der Kunst zusammenfällt mit dem Eröffnungstag der Revolution
des Liberalismus vor 150 Jahren , mit dem Sturm auf die!
Bastille . Diese Revolution des Liberalismus schrieb zwar das
Wort Freiheit auf ihre Fahnen , in Wirklichkeit aber hat sie die
Freiheit in der Willkür und Zügellosigkeit des Individuums er»
stickt. Die „unsterblichen Ideen " des Liberalismus sind die
Ideen , an denen die Völker sterben. Wir schauen die Welt nicht
mehr durch die schiefe Brille des Individualismus an, nicht mehr
durch die Scheuklappen des spintisierenden Einzelgängers , son¬
dern mit den gesunden Augen der Menschen, die in einer Ge¬
meinschaft geboren sind, der wir alles verdanken, unser Leben,
unsere Sprache, unsere Freiheit und unsere Kultur — eine Ge¬
meinschaft, die uns alle erhält und für deren Erhaltung wir da¬
her auch alle zu sorgen haben . Das istunsereAnschauung
von der Welt  und aus dieser neuen Weltanschauung ist auch
ein neuer schöpferischer Begriff der Kunst entstanden. Wir haben
die Kunst wieder zur Quelle , aus der sie schöpft, zum Volk zu-
rllckgeführt. Wir haben dem Volk weit die Tore der
Kunst geöffnet.

Das , meine sehr geehrten Damen und Herren , ist die schöpfe¬
rische Kraft der wechselwirkenden Einheit von Volk und Kunst.
Sie ist als Idee dem „Tag der Deutschen Kunst" zugrunde ge¬
legt worden . Und wir können nach diesen wenigen Jahren schon
erkennen, welche großen plastischen Wirkungen diese Idee hervor¬
gebracht hat.

Eine neue Periode deutschen Kunstschaffens ist angebrochen, von
der dieser „Tag der Deutschen Kunst" wieder ein beredtes Zeug¬
nis gibt . Sie werden sich davon überzeugen können, daß die
große deutsche Kunstausstellung 1939 wieder eine wundervolle
Auslese aus dem breiten Strom des Schaffens unserer Malerei
und Plastik ist. Dieser vierte „Tag der Deutschen Kunst" bringt
nicht nur Herrliches auf dem Gebiete der bildenden Kunst, er
bietet auch kostbare Schätze deutscher Musik mit erstklassigen
Chören und Orchestern hinreißender Theateraufführnngen , groß-

(Fortsetzung siehe Seite 2)

Neue schwere Kämpfe in Fernost
Warschau, 14. Juli . Die „Taß " verbreitet eine amtliche Ver¬

lautbarung , derzufolge die Kämpfe an der Grenze zwischen
Mandschukuo und der Aeußeren Mongolei immer noch nicht zum
Stillstand gekommen sind. In der Zeit vom 6. bis 12. Juli ist
es nach dieser Verlautbarung zu einem neuen Konflikt
gekommen,  an vem auf beiden Seiten sämtliche Truppen¬
gattungen . Infanterie , Tanks , schwere Artillerie und Flugzeuge
zum Einsatz kamen. Das Moskauer Communiqus spricht von
mehreren Jnfanterie -Diolsionen, einer großen Zahl von Tanks,
schwerer Feldartillerie , Panzerbrigaden und mehreren Kavallerie-
Regimentern . Die Opfer  an Toten und Verwundeten sollen
in die Tausende  gehen.

Beginn der Verhandlungen in Tokio
Tokio, 14. Juki. Von amtlicher japanischer Seite wird be¬

stätigt , daß die englisch-japanischen Besprechungen am Samstag
vormittag beginnen . Der britische Botschafter Craigie ist auf¬
gefordert worden, den japanischen Außenminister in dessen Amts¬
wohnung aufzusuchen.

*

Englandfeindliche Demonstrationen in Tokio
Der Auftakt zu den Verhandlungen

Tokio, 14. Juli , lieber 15 000 Japaner demonstrierten am
Freitag vor der britischen Botschaft gegen England . Ein starkes
Polizeiaufgebot mußte das Gebäude, dessen Tore verschlossen
waren , schützen. Unter den Demonstranten waren alle Volks¬
schichten vertreten . Man sah viele in der Uniform ehemaliger
Soldaten sowie viele Frauen der vaterländischen Verbände.
Große Schilder wurden mitgeführt mit folgenden Losungen:
„Nieder mit England !", „Kein Kompromi  ß", „Echt
vor gegen England , den Feind von Menschlichkeit und Eerechtig-

reir :", „Arna rampse gegen England !" Im ganzen Lande wer¬
den zugleich Bauernumzüge  und große Versammlungen
mit der gleichen Tendenz veranstaltet.

Sehr beachtet wird die Stellungnahme der „Japan Times ", die
dem Auswärtigen Amt in Tokio nahesteht. Die Zeitung schreibt
zu der Unterredung zwischen Außenminister Arita und Botschaf¬
ter Craigie , „jeder Versuch eines diplomatischen Uebereinkom-
mens kann von vornherein aufgegeben werden, wenn nicht der
Ansicht der öffentlichen Meinung in diesem Lande Rechnung ge¬
tragen wird ." Die Zeitung erinnert weiter daran , daß Japan
mehr als 10 Milliarde » Pen und über eine Million Menschen
mobilsiert hat , um die große Aufgabe in Ostasien zu lösen. Wenn
dies nicht voll in Rechnung gestellt werde, so wären alle diplo¬
matischen Verhandlungen niit England nutzlos. Diese scharfe
Stellungnahme wird um so mehr beachtet, du die „Japan Times"
sich bisher stets um einen Ausgleich bemüht habe.

Noofevettsche Merkwürdigkeiten
Washington , 14. Juli . Trotz schärfster republikanischer Oppo¬

sition nahm das Unterhaus nach fünfstündiger sehr bewegter De¬
batte die bereits vom Senat gutgeheißene Vorlage an, auf dem
von Rooscvelt „der Nation geschenkten" Teil seines Landgutes
Hydepark eine Viobliothek  zu errichten und dort die ge¬
samte Korrespondenz, Dokumente, Gemälde, Bücher und andere
Privatgegenstände des Präsidenten für spätere Generationen auf¬
zubewahren . Roosevelt beabsichtigt, diesen Vibliotheksbau und
später wahrscheinlich seinen ganzen Landsitz zu einem ähnlichen
„Wallfahrtsort " auszubauen , wie dies mit dem ehemaligen
Landsitz George Washingtons in Mount Vernon heute der Fall
<st. Der Entrüstung eines großen Teiles der Abgeordneten über
diesen Plan gab der Republikaner Short Ausdruck. Er rief vor
dem Unterhaus aus , daß nicht einmal der unsterbliche Shake¬
speare die „unverschämte Frechheit" gehabt haben würde, zu ver¬
langen , daß man ihm vor seinem Tode ein „Ehrendenkmal " zur
Aufbewahrung der „kostbaren Perle » seiner Weisheit " errichten
sollte.
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Die Große Deutsche
Kunstausstellung

Adolf Hitler vor dem von Fritz
Erler , München, geschaffenen
Oelporträt.
(Presse-Hoffmann, Zander-M.)

artige Tanzfestfpiele und wunderbare Leistungen der Ausstat¬
tungskunst. Er ist ein Querschnitt durch den hohen Stand des
deutschen Kulturschaffens.

Dr. Dietrich wandte sich nun den Beziehungen von Kunst und
Presse zu und schloß: Wenn auch heute die Welt um uns in
Waffen klirrt, es soll uns nicht daran hindern, dieses friedliche
Aest der Kunst und der Lebensfreude zu feiern: Denn in unserem
sReiche gibt es nicht mehr jenes Wort einer vergangenenWelt,
'daß unter den Waffen die Musen schweigen.

Die Antwort Dr. Goebbels
(Schluß.)

Der DurchschnittsenglLnder ist, wie Sie uns mitteilen, „so
entrüstet über die nach seiner Ansicht schandbare Art, in der die
Deutsche Regierung das Abkommen von München verletzte, daß
er immer nur zu der lleberzeugungkommt, daß Ihre Führer —
wenigstens Ribbentrop, Goebbels und Himmler — ganz un-
smögliche Menschen sind, mit denen man nie irgendwelche Ab-
!kommen treffen kann, die gehalten werden". Dann müßten diese
^Herren eigentlich zu Engländern honoris causae ernannt wer¬
den ; denn das, was Sie ihnen zu Unrecht vorwerfen, ist ja doch
-seit einigen Jahrhunderten das wesentlichste Merkmal der eng¬
lischen Politik gewesen.

Vielleicht haben Sie bei Ihren Studien im englischen Insti¬
tut für auswärtige Angelegenheiten auch das Buch von John
Vigelow, Major aus der USA.-Army, über englisch-amerika¬
nische Verträge gelesen, der bei seinen Untersuchungen zu dem
Ergebnis kommt, daß von 39 Verträgen und Vereinbarungen
-zwischen USA. und England in der Zeit von 1783 bis 1913 acht
von England gebrochen und davon wieder fünf von USA. nach
dem englischen Vorgang gebrochen wurden. Vigelow zieht dar¬
aus die Lehre: . Die englische Diplomatie versteht es immer,
den Wortlaut von Verträgen so zu formulieren, daß, wenn es
der britische« Regierung einmal nützlich erscheint, sie zum Scha¬
den der anderen Partei ihre eigene willkürliche Auffassung gel¬
lend machen kann."

Daß das sehr deutlich ist, werden Sie nicht bestreiten. Woher
nehmen Sie dann aber die moralische Berechtigung, Deutschland
etwas, was Sie nicht beweisen können, weil es, w i e Ih r g a n-
zer Brief , erlogen  ist , zum Vorwurf zu machen, was in
der englischen Politik seit Jahrhunderten gang und gäbe ist?

Sie nehmen an, daß es schrecklich für uns klinge, aber Sie
müssen es uns sagen: „daß Hitlers Wort heute in England
recht geringen Kurswert hat". Das klingt für uns gar nicht
schrecklich. Schrecklich würde es nur sein, wenn es umgekehrt
wäre. Denn: Hitlers Wort gilt in Deutschland!
Vielleicht hängt sogar das eine mit dem anderen zusammen!
Der Führer hat die deutsche Nation groß und stark gemacht.
Er wird deshalb von Engländern Ihres Schlages aus vollem
und tiefstem Herzen gehaßt. Darauf sind wir nur stolz. Dieser
Haß ist nicht nur für den Führer selbst außerordentlichehren¬
voll. Er stärkt unsere Liebe zu ihm. Denn Sie, Herr Propa¬
ganda-Kandidat, können natürlich doch nur jene Deutschen lie¬
be», die an unserem Volk Verräter sind.

Sie fügen hinzu, es bestehe„nicht die geringste Aussicht dafür,
daß Großbritannien irgendwelche Konzessionen an
Deutschland  mache, bevor das Vertrauen an Deutschlands
Wort wieder hergestellt sei". Sie verkennen in gründlichster
Weise die Situation ! Niemand bittet Sie um Kon¬
zessionen ! Niemand erwartet solche!

Wir fordern von Ihnen keine Gnade, sonder« nnfer Recht!
Wir stehen nicht als Bettler oder bittende Habenichtse vo:
Ihre » kapitalistischen Demokratien. Verweigert man «ns »User
Recht, so werde« wir uns dieses Recht selbstz» sicher« wissen,
nur soll man sich dann nicht scheinheilig darüber beklagen, daß
Europa von einer Krise in die andere stürzt.

Die Schuld daran tragen Ihre Auftraggeber, Herr Propa¬
ganda-Kandidat. Sie wollen plötzlich um die „Freiheit" der
Tschechen besorgt sein. Sie weinen also Krokodilstränen um
Völker, denen nichts geschieht und die Sie nichts angehen. Sie
bleiben aber hart und ungerührt angesichts des nationalen Lei¬
des anderer Völker, die von England selbst gequält und blutig
unterdrückt werden, wie z. B. jetzt in Palästina die unglücklichen
Araber. Was würden Sie wohl erst sagen, wenn wir im Protek¬
torat ähnlich wie Sie in Palästina verfahren wollten? Wir
tun es nicht, denn wir find Deutsche und keine Engländer.

In vielen Punkten, so sagen Sie, ist Ihnen „die Politik
Deutschlands unverständlich ". Deshalb, werter Herr,
sind Sie ja auch erst Kandidat, also Anfänger! Man kann in
Ihrem Alter anscheinend eben noch nicht alles begreifen! Umso
verständlicher ist die Politik des Führers dafür dem deutschen
Volk; und es wirkt deshalb beinahe belästigend, wenn Sie die
Frage aufwerfen, ob es uns unbekannt sei, daß „bis zum Raub
der Tschechen die ganze Frage unserer Kolonialansprüche in
Großbritannien ernsthaft erörtert wurde?"

Und ob uns das bekannt ist, sogar hinreichend bekannt. Diese
ernsthaften Erörterungen kennen wir auch an anderen Beispie¬
len. Sie haben ebenso ernsthaft unsere Abrüstungsforderungen
erörtert , bis Deutschland sich endlich gezwungen sah, selbst aus¬
zurüsten. Sie haben wohl auch ernsthaft die Vergrößerung der
deutschen Wehrmacht erörtert, so lange, bis Deutschland genö¬
tigt war, die allgemeine Wehrpflicht einzuführen. Sie haben
ernsthaft die Militarisierung des Rheinlandes erörtert, bis die
deutschen Truppen Wer die Rheinbrücken marschierten und eine

, fertige Tatsache schufen. Sie haben ernsthaft das Oesterreich-
s Problem erörtert, bis der Führer in Wien seine großdeutsche
s Mission kraft seines geschichtlichen Auftrages vollzog. Sie haben

ernsthaft die sudetendeutsche Frage erörtert, bis Sie vor ein
§ Fait accompli gestellt waren.
! Machen Sie sich doch nicht dümmer als Sie sind, halten Sie

jedenfalls sonst aber das deutsche Volk nicht für dümmer, als
Sie es selbst zu sein scheinen. Und'nun plötzlich verwahren Sie
sich dagegen, wenn wir England zum Vorwurf machen, daß es
den Versuch unternimmt, Deutschland einzukreisen. Das sagen
wir nicht nur, das sehen und erleben wir. Werfen Sie also nicht
scheinheilig die Frage auf, warum England wohl wün¬
schen sollte , uns einzukreisen;  denn die Antwort liegt
allzu nahe: Um uns zu erledigen! Weil wir mit unseren For¬
derungen nach unserem Lebensrecht England lästig sind! Weil
Sie im Verlauf Ihrer düsteren Geschichte mit einem ohnmäch¬
tigen und wehrlosen Deutschland rechnen konnten und das heute
nicht mehr der Fall ist! Weil Sie uns also das Leben nicht gön¬
nen. weil wir in Ihren Augen Habenichtse sind und Habenichtse
bleiben sollen!

Daß ein wohlhabendes Deutschland ein Aktivposten für den
Welthandel sei, ist eine ganz neue englische Theorie, die wir aus
Ihrem Munde zum ersten Male vernehmen. Vor dem Weltkrieg
behaupteten Sie das Gegenteil. Jedenfalls wird diese Ihre
neue Erkenntnis auf das wirksamste unterstützt durch einen groß
angelegten englischen Warenboykott gegen Deutschland in der
ganzen Welt. Sie würden uns wirtschaftlich den Hals zuschnü¬
ren, wenn Sie könnten. Aber Sie können es gottseidank nicht
mehr.

Und dann verbreiten Sie sich über das Thema Krieg.
Sie werden lachen, aber es ist so? Dieses Thema wird heute in
Deutschland kaum diskutiert. Die sogenannte Nerven-
krise gibt es nur bei Ihnen.  Sie sagen, es müßte „ein
kurzer Krieg sein, ein Blitzkrieg, das geben selbst unsere Fach¬
leute zu".

Ob ein Krieg kommt, das hängt ganz von England ab: Wie
er verläuft, lassen Sie unsere Sache sein. Wir haben nicht den
Eindruck, daß England gerade heute so ausgezeichnete Chancen
hat, um einen solchen Krieg siegreich zu bestehen. Vielleicht wis¬
sen Sie das nicht, aber das deutsche Volk befindet sich nunmehr
in einer Verfassung, in der es entschlossen ist, seine nationale
Ehre und Existenz bis zum letzten Atemzuge zu verteidigen.

Ohne ein 1918 hätten Sie schon den Weltkrieg niemals ge¬
wonnen. Damals wurde aber leider in Deutschland die Politik
von Kandidaten gemacht. Heute machen die Kandidaten in Eng¬
land Propaganda, die Politik in Deutschland zu meistern. Wer
es noch nicht wißen sollte, dem wird es vielleicht noch aufgehen.

Und dann ziehen Sie über die Italiener  los . Wir neh¬
men an, daß die Italiener , wenn Sie das ihnen gegenüber per¬
sönlich vorbrächten, Ihnen die nötige Antwort nicht schuldig
bleiben würden. Sie sagen, die Italiener seien knapp an Roh¬
materialien und hätten keine große Widerstandskraftusw. Wa¬
rum haben Sie dann im Abessinienkonflikt nicht eingegriffen?
Sie haben doch immer damit gedroht, Sie wollten! Oder konnten
Sie das etwa nicht?

Und dann drohen Sie liebenswürdigerweisein einem kom¬
menden Krieg,  den Sie als Schreckgespenstan die Wand
malen, mit der britischen Blockade.  Genau so. wie im
vergangenen Krieg, genau so, Herr englischer Menschenfreund!
Und diesen Zynismus wollen Sie als Propagandaargument
gegen uns verwenden, Sie Anfänger Sie!

Sie sagen: „Nach einem solchen Krieg würde es einen Frie¬
densvertrag geben, mit dem verglichen der Versailler
Vertrag ein Kinderspiel  sei !" Und damit lasten Sie
die Katze aus dem Sack. Wir misten also, woran wir sind. Sie
sprechen das offen aus, was wir schon längst ahnten und ver¬
muteten; ein Grund mehr für uns, uns für solche Fälle bereit
zu machen und dafür zu sorgen, daß, wenn Sie Deutschland über¬
fallen sollten, Ihr Angriff nicht wie 1914 ein wirtschaftlich
wehrloses und militärisch schlecht vorbereitetes Volk trifft.

„Je mehr Sie über diese Dinge Nachdenken, desto stärker kom¬
men Sie, wie Sie schreiben, zu dem Ergebnis, daß Menschen
wie Sie und wir gemeinsam überlegen sollten, wie dieses Er¬
gebnis verhindert werden könnte." Ueberlegen Sie nur ruhig
gemeinsam, Herr! Aber ohne uns ! Bei uns überlegt zur
Zeit der Führer.  Bei ihm wissen wir wenigstens, daß er
ruhig, sachlich und in unserem Interesse überlegt. Englische Ge¬
burtshelfer find dabei — wie es die Geschichte des letzten Jah¬
res erwies — nicht notig.

Die endgültige Entscheidung, meinen Sie, liegt bei uns? „Es
ist Ihr Führer, nicht mein alter Premierminister, der das Sig¬
nal zum Angriff geben wird, wenn alle Stricke reißen, und,
offen gestanden, ich fürchte, daß Goebbels und Ribbentrop ihm
(dem Führer) wichtige Informationen vorenthalten." So unge¬
fähr stellen sich Lord Halifax, Stephen King-Hall und der kleine
Moritz die deutsche Außenpolitik  vor . Es wäre zum
Weinen, wenn es nicht zum Lachen wäre, und es fällt schwer,
daraus keine Satire zu schreiben.

Sie fragen uns, „warum wir nicht einmal selbständig Nach¬
denken wollen", — denken Sie doch selbst einmal selbständig
nach! — Und raten uns an, „mit unseren Freunden zu sprechen
und Ihnen diesen Brief zu zeigen". Das können wir nicht; den
Brief brauchen wir für bessere Zwecke. Unsere Bemerkungen
dazu, die Sie gewünscht haben, stehen hier. Wir haben Ihrer
Aufforderung gemäß kein Blatt vor den Mund genommen. Sie
wissen jetzt auch hoffentlich,,„worin Sie nach unserer Meinung
Unrecht Haben und worin wrr mit Ihnen einer Meinung sind."

Und damit kämen wir zum Kern. Wir sind mit Absicht so aus
führlich geworden; denn es erscheint uns notwendig, Ihr ganzes
Phrasengedresch einmal gründlichst zu demaskieren. Hoffentlich
ist Ihnen danach nicht die Lust vergangen, uns mit weiteren
Briefen zu beehren. Den« mit Ihnen , Herr Kandidat, zu dis¬
kutieren, ist nützlich und bringt Gewinn. Uebrigeno: Wenn
Dummheit weh täte, dann müßte Ihr Geschrei durch das ganze
englische Weltreich zu vernehmen sein; aber sie tut Ihnen wohl
infolge langer Gewöhnung nicht weh.

Jedenfalls lasten Sie sich folgende? gesagt sein: Ihre englischen
Propagandakenntniste sind lächerlich. Wir Nationalsozialisten
haben einmal in einer Zeit, in der wir gar keine Macht be¬
saßen, unsere innerpolitischen Gegner zu Boden geworfen; da
haben wir gelernt, was Propaganda ist. Sie trafen 1914 bis
1918 auf ein materiell nur sehr unvollkommen gerüstetes Volk.
Das ist allein schon heute anders. Darüber hinaus aber sind
wir jetzt ein politisches Volk geworden. Wir wissen, worum es
geht. Mit Mätzchen, wie Ihre Briefe, benebelt man das deut¬
sche Volk uicht mehr, Sie oller ehrlicher britischer Seemann,
TiL!"

Stuttgart , 14. Juli . (Gartenbauliche Tagun-
a e n.) Aus Anlaß der Reichsgartenschau finden über das
Wochenende drei interessante gartenbauliche Tagungen in
Stuttgart statt , und zwar hat in Verbindung mit der
Rosen-Sonderschau der Verein Deutscher Rosenfreunde e. V.
seine Mitglieder nach Stuttgart geladen. Im Hospiz Vik¬
toria tagt die Gesellschaft der Orchideenfreunde, zu deren
Tagung im Tropenhaus der Neichsgartenschau eine neue
Orchideenschau eröffnet wurde . Als dritte Tagung verzeich¬
net man über dieses Wochenende ein Treffen der Württ.
Baumschulisten, die sich zu fachlichen Besprechungen zusam-
menfindsn und im Anschluß daran die Neichsgartenschau
besichtigen.

Lustnau , Kr . Tübingen , 14. Juli . (Zwei Fälle von
spinaler Kinderlähmung .) Zwei Kinder sind in
den letzten acht Tagen in Lustnau an spinaler Kinderläh¬
mung erkrankt. Die Erkrankten wurden sofort in die Kli¬
nik gebracht. Von den Behörden wurden die erforderlichen
Schutzmaßnahmen angeordnet.

Urach, Kr . Reutlingen . 14. Juli . (Tödlich verun¬
glückt .) Einem schweren Verkehrsunfall fielen der 25jäh-
rige Bauführer Delle und die 23 Jahre alte Franziska
Berner , beide aus Urach, die sich mit einem Motorrad aus
einer Urlaubsreise befanden, zum Opfer. Der folgenschwere
Unfall ereignete sich am Ortseingang von Sand bei Kehl.
Delle wollte in einer unübersichtlichenKurve ein Fuhrwerk'
überholen bezw. zwischen dem Fuhrwerk und einem ent¬
gegenkommenden Lastwagen durchfahren. Aus ungeklärter
Ursache fuhr er jedoch auf den Lastwagen auf. Delle und.
seine Begleiterin waren sofort tot.

Ludwtgsburg , 14. Juli . (Den Verletzungen erle¬
gen .) Eine 49 Jahre alte Frau , die sich vor einigen Tagen
infolge geistiger Umnachtung aus einem Fenster ihrer
Wohnung im ersten Stock gestürzt hat , ist nunmehr ihren
dabei erlittenen Verletzungen erlegen.

Winzerhausen , Kr . Ludwigsburg , 14. Juli . (Kartof¬
felkäfer .) Aus allen Teilen des Landes werden in den
letzten Tagen Funde des gefährlichen Kartoffelkäfers oder
dessen Larven gemeldet.

Tübingen , 14. Juli . (Wüstling verurteilt .) Der
26 Jahre alte Wilhelm Knaus aus Neutlingen -Sondelfln-
gen wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt , weil er sich
im verflossenen Frühjahr an zwei Schülerinnen vergangen
hatte.

Reutlingen , 14. Juli . (Zwei Schwerverletzte .)
In den Abendstunden des Donnerstag stieß ein mit zwei
Personen besetztes Motorrad gegen ein Kraftfahrzeug . Da¬
bei wurden der Lenker und der Beifahrer des Motorrades
so schwer verletzt, daß sie einem Krankenhaus zugeführt
werden mußten.

Münsingen , 14. Juli . (M i n i st e r b e s u ch.) Zu der am
Donnerstag durchgeführten Pferdeschau der Landesbauern¬
schaft Württemberg hatte sich auch der württembergische In-
nen- und Wirtschaftsminister Dr . Schmid einaefunden . Der
Minister hatte am Tag zuvor dem Gut Maßhalderbuch so¬
wie den Landgestllten Offenhausen und St . Johann einen
Besuch abgestattet . Die Pferdeschau selbst gab ein eindrucks¬
volles Bild von dem hohen Stand der Pferdezucht im Kreis
Münsingen.

Schramberg , 14. Juli . (Den Verletzungen erle¬
gen .) Die vor einigen Tagen bei einem Motorradunfalh
schwer verletzte Ehefrau des zur Zeit seiner Militärdienst¬
pflicht genügenden Moser ist ihren Verletzungen erlegen.;
Der Fahrer des Motorrads hatte sich nur leichtere Ver-
letzungen zugezogen.

Schramberg , 14. Juli . (Sturz mit dem Motor-
r a d.) Bei einem Sturz mit einem Motorrad erlitt der Jn -i
Haber des Ilhrenhauses Schweizer, Kuno Schweizer, sehr!
schwere Verletzungen, darunter einige Knochenbrüche.

Neukirch, Kr . Friedrichshafen , 14. Juli . (Der Schütze;
festgestellt .) Vor einigen Tagen wurde , wie schon be¬
richtet, der 56 Jahre alte Bauer Albert Mohrhauser aus
Neukirch vor seinem Anwesen von einer Kugel getroffen
und so schwer verletzt, daß er heute noch sin Lebensgefahr
schwebt. Die Untersuchungen haben ergeben, d̂aß ein Nach»;
bar des Schwerverletzten, der Baumwart Rohm, den ver¬
hängnisvollen Schuß abgegeben hatte . Rohm, der bis zur
völligen Klärung in Haft genommen wurde, wollte von
seinem Schlafzimmer durch einen Schreckschuß aus einer
Flinte die zahlreich auftretenden Amseln verscheuche« . Un¬
glücklicherweisetraf er den etwa 700 Meter entfernten ;
Mohrhauser.

Friedrichshafen , 14. Juli . (Naturschutzgebiet
„Eriskircher Ried " .) Der württ . Kultminister als
höhere Naturschutzbehörde hat das westlich von Eriskirch
zwischen der EisenbahnstreckeLindau —Fttedrichshafen und
dem Bodensee in den Gemarkungen Eriskirch und Fried¬
richshafen liegende Ried in das Reichsnaturschutzbuchern-
getragen und damit unter den Schutz des Reichsnaturschutz¬
gesetzes gestellt. Das Schutzgebiet umfaßt insgesamt 221 Hek¬
tar.

Bisingen i. Hohz., 14. Juli . (V o m Z ug erf a ß t.) Am
Mittvoch wurde der 68 Jahre alte Arbeiter Eottlieb Fecker
aus Neinhofen , der mit Eleisausbesserungsarbeiten be¬
schäftigt war und die Gleise vor dem Tübinger Eilzug nicht
rechtzeitig verlaßen hatte , von der Maschine zur Seite ge¬
schleudert. Mit schwere» Verl -kunaen wurde er in die Tu- j
binger Klinik gebracht.
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Schwerer Hagelschlag vernichlil die Ernte
Hagelkörner in Hühnereigrötze— Ungeheure Verwüstungen ausLen Feldern ein Mann vom Blitz erschlagen.

Am Freitag abend entluden sich über vielen Gegenden in
Württemberg schwere Unwetter mit Wolkenbrüchen und Hagel¬
schlag. Dadurch wurde die Ernte , und zwar sowohl das Getreideals auch Hackfrüchteund Obst, schwer in Mitleidenschaft gezogen
und sogar nahezu vollkommen vernichtet . Am schwersten heim¬
gesucht wurden die Gemeinden A i ch und Grötzingen.  Plötz¬lich ging ein Wolkenbruch nieder . Zu allem Unglück hin wurdeder Hagslschlag inimer stärker. 20 Minuten lang dauerte dieses
furchtbare Hagelwetter , das in dieser kurzen Zeit die Arbeiteines ganzen Jahres zunichte machte. Die Getreidefelder sahen
aus wie von einer Dampfwalze zusammengedrückt. Die Hack¬
früchte waren in den Boden gestampft, und von den Bäumenwurde das Obst nahezu ganz heruntergeschlagen . Noch nach
Stunden lagen die Hagelichlotzen bis zu einer Höhe von 20 Zen¬
timetern . Auch an den Häusern wurde empfindlicher Schaden
ungerichtet. - Een Mann , der vom Feld nach Hause eilte,wurde unterwegs von einem schweren Hagelkorn so unglücklich
am Kopf getroffen , daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mutzte. Auch in der Gegend von Markgröningen  hausteein schweres Unwetter mit Wolkenbruch und Hagelschlag. Ein
Mann , der auf dem Feld unter einem Baum Schutz vor dem
Unwetter suchte, wurde vom Blitz erschlagen.

Nagold , den 15. Juli 1939
Weniger die Politik verdirbt den Charakter , als der Cha¬

rakter die Politik , Dietrich Eckart
15. Juli : 1600 Maler Rembrandt geboren.
16.  Juli : 1890 Dichter Gottfried Keller gestorben.

Dienstnachrichten
Versetzt wurde Hanptlehrer Secker in Neuweiler,  Krs,

Calw nach Stuttgart.
ÄoLÄuLee-ÄbsMeS

Heute verlassen uns unsere KdF .-Urlauber aus dem Gau
Saarpfalz wieder . Sie haben sich bei uns wohlgefühlt und neh¬
men beste Eindrücke mit in die Heimat . - In Calw  trafen
heute morgen 300 Urlauber ebenfalls aus dem Gau Saarpfalz
ein und bleiben 14 Tage dort . Etwa 1000 Urlauber aus dem
Gau Düsseldorf kamen am Donnerstag nach F r e u d s n st n d t.

GÄsrseeLö-rrM, Lrvs Km'Mnssrs
Etwa 150 Teilnehmer an einer Blaufahrt des Männergesnug-

vereins Tuttlingen  treffen heute in Nagold ein. Ein ge¬
mütliches Beisammensein vereinigt die Sänger von Tuttlingen
und Nagold mit Angehörigen heute abend in der Traube.

Sonntag vorm . 8 Uhr findet durch die beiden Gesangvereine
eine Totenehrung auf dem Friedhof statt.

Klacksvatke»
Beim Naqolüer Flachsacker ist es höchste Zeit zum Durch¬

backen. Alle Frauen werden zum Helfen aufgerufen , die Be¬
treuten , Mitglieder der NS .-Frauenschaft und des Deutschen
Frauenwerks und darüber hinaus jede, die guten Willen hat.
Viele fleißige Hände werden gebraucht und erwartet , denn
die deutsche Frau setzt ihren Stolz darein , helfen zu können!
Am Monntaq sammeln sich die zu Zelle 1 und 2 Gehörigen
und sonstige Hilfsbereite um 14 Uhr am Durchlatz: am Diens¬tag Zette 3 und 4 zur selben Zeit . Ein schmales Häckle ist
mitzubringen.

TsttMmthsoses
„Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit"

Ein packender Grotzfilm aus dem Ehe- u. Gesellschaftsleben läuft
diesmal über das Wochenende in Nagold . Hinter den Kulissen
des gesellschaftlichen Lebens vollzieht sich mit nnheimlich->r Kon¬
sequenz ein Drama menschlicher Irrungen . Schatten steigen aus
der Vergangenheit einer Frau und fallen auf das Glück ihrer
Ehe . Aus der Schweigeschuld der Frau ihrem Gatten gegenüber
erwachsen schicksalhafte Verstrickungen, die „unter Ausschluss der
Oeffentlichkeit" erregend zur Sprache kommen. Dieser Krimi¬
nalfilm stellt sich in einen Gegensatz zu Kriminalfilmen , die
man früher zu sehen bekam. Früher herrschte der Verbrecherfilm,
der durch die Verlagerung des Heldentums negativ wirkte.
Heute sind wir in Deutschland im Gegensatz zu Frankreich,
England und Amerika so weit , datz wir den Verbrecherfilm
durch den Kriminalfilm ersetzt haben , der weder die staatlichen
Interessen gefährdet , noch in seiner Wirkung auf das Publikum,
vor allem die Jugendlichen , Anreiz zu asozialer Betätigung bie¬

ten kann. Das Ziel dieser Entwicklung ist der Justiz - und Poli¬
zeispielfilm , der nicht nur dem Geschmack der Oeffentlichkeit ent¬
gegenkommt, sondern auch künstlerisch und staatspolitisch wertvoll
sein kann. Bei dem genannten Film überwiegl übrigens mehrdas psychologische als das kriminelle Problem.

Die Keiihsbahn «nfev Rejfsnravfckall
Geben wirs ruhig zu : trotz unseres Alters über den Kinderschu¬

hen können wir den Tag , an dem unser Urlaub beginnt , nicht
erwarten und unsereiner hat manchesmal eine kleine Aehnlich-
leit mit dem eigenen Sprötzling , der vor Weihnachten die Tage
zählt und die Stunden ausrechnet ! Bei allen unseren Erwägun¬
gen spielt für die meisten von uns die Reichsbahn eine wich¬
tige Rolle . Wir wissen, datz sie auch in diesem Sommer für den
Reiseverkehr der Ferienzeit gerüstet ist. Sie hat auch zahl¬
reiche Preisvergünstigungen für Ferienreisen
geschaffen, die dazu beitragen sollen, datz jeder Deutsche sich eine
Erholungsreise leisten kann.

Eins ganz besonders gutgemeinte Einrichtung der Reichs¬
bahn aber sind die Ferien -Sonderzüge , von denen von Stuttgart
aus im Monat Juli in den Tagen vom 26. bis 28. insgesamt
fünf in alle Richtungen Grotzdeutschlands hinausfahren werden.
Wir kennen die Zahlreichen Vergünstigungen einer Reise mit
den Ferien -Sonderzllqen : Sicherstellung eines Sitzplatzes, der
aOprozentige Nachlatz am Fahrpreis , die zweimonatige Gel¬
tungsdauer der Karten für die Rückfahrt in fahrplanmäßigen
Zügen , die Fahrtunterbrechungen aus der Rückfahrt, die Fahr¬
preisermäßigung auf Anschlußstrecken im Ausgangsgebiet des
Ferien -Sonderzugs , die ermäßigten Anschluß-Bäderrückfahrkar-
ten bei den Sonderzüqen nach Bremen und Hamburg u. a. m.

Aber auch für die Reise in den fahrplanmäßigen Zügen ist eine
ganze Menge Vorteile bereitgestellt , die der Reisende mit Freu¬
den in Anspruch nimmt . Da sind die Urlaubskarten , die als
Rückfahrkarten ausgeqeben werden , einen Reiseweg von minde¬
stens 200 Kilometer (einfach) umschließen müssen und eine Fahr¬
preisermäßigung genießen, die mindestens 20 Prozent beträgt,
bei größerer Entfernung aber erheblich darüber hinausreicht.
Da sind ferner die Ostpreußen -Rückfahrkarten mit noch größeren
Vorteilen . Eine vielbenützte Einrichtung ist die der Rund-
rcise karten,  die für festgelegte Rundstrecken mit einer Fahr¬
preisermäßigung von 25 Prozent ausgeqeben werden . Mit ihnen
kann der Urlauber je nach der Streckenlänge seiner Rundreise-
karte 15 Tage oder einen Monat lang in einem bestimmten
Kreis reisen, kann sich unterwegs aufhalten , wo es ihm gerade
gefällt , so oft er will , und so lange er mag — innerhalb der
Geltungsdauer seiner Rundreisekarte.

Aehnliche Vergünstigungen sind mit den Netzkarten und vor
allem mit den so beliebten Bezirkskarten verbunden . Bei ihnen
kommt als sehr wichtig hinzu , datz sie für die bezeichnte Strecke
während ihrer Geltungsdauer beliebig oft benützt werden kön¬
nen . Kinderreiche Familien mit mindestens vier unverheirateten,
dem Hausstand angehörenden Kindern unter 21 Jahren erfreuen
sich namhafter Preisermäßigungen . So zahlt die erste älteste
Person den vollen Fahrpreis , jede weitere Person über zehn
Jahre oder zwei Personen von vier bis zehn Jahren fahren
zum halben Preis : ein weiteres einzelnes Kind bis zu zehn
Jahren wird frei befördert . Und diese Vergünstigung wird nicht
nur auf gewöhnliche Fahrkarten gewährt , sondern auch auf Fe-
riensonderzuqskarten , Urlaubskarten (auch Ostpreußen-Rückfahr¬
karten ) und Sonntagskartsn . -- Es ist nicht zuletzt wichtig, zu
wissen, wie gering die Preise der Reichsbahn für die Gepäck¬
beförderung gehalten sind.

^Eisgekühlt " - imnrev viihtig
^ Eis ist ein immer zuverlässiges und selbsttätig wirkendesFrischhaltungsmittel . Die Natur selbst hat es uns gegeben, da¬
rum sollte man es überall da. wo die Versorgung damit ge¬
sichert ist, .als Hilfsmittel im „Kampf dem Verderb " in großem
Umfange verwenden . Hindert man das Abschmelzen, etwa durch
Einwickeln des Eises in Papier oder Tücher, dann verhindert
man damit auch die Kllhlwirkung . Der Schmelzprozetz hört selbst¬
tätig auf , wenn in der Umgebung Wärme nicht mehr vorhanden
ist. Will man mit Eis richtig, d. h. gut und billig arbeiten,

'muß man sich einer neuzeitlichen Kühleinrichtung bedienen . Die
Eiskühlräume , Eiskühlschränke und Kühltruhen sind so kon¬
struiert , daß alle eingelagerten Waren auch bei größter Som¬merhitze in ihrer natürlichen Frische und vollem Aroma er¬
halten bleiben . Eis reinigt auch die Luft , indem es alle in der
Luft enthaltenen Fremdkörper und Gerüche absorbiert und mit
dem Schmelzwasser fortschafft. Ja , es trocknet sogar die Luft,da es übermäßige , also schädliche Feuchtigkeit dem Raum ent¬
zieht, ohne dabei die Kühlware auszutrocknen. Man weiß, datz
empfindliche Waren wie Milch. Fette , Fleisch, Fische, Obst, Ge¬
müse usw. nn Sommer sich leicht zersetzen und verderben . Schuld
daran sind die vielen Bakterien , deren Wachstum nur durch
Kälte gehemmt werden kann. Deshalb soll jeder Haushalt einen
Kühlschrank besitzen. Er ist kein Luxus , wie man früher fälsch¬lich annahm , sondern im Sommer ebenso wichtig und not¬wendig , wie der Ofen im Winter.

schwarzes Brett

Verhandlungen des Amtsgerichts Nagold
am 13. Juli 1939.

Wilderei führte den 38jährigen, ledigen DienstknechtF . Sch.
von M . vor Gericht. Er nahm im Mai einen im Staatswald
gefundenen jungen Edelmarder an sich. Es ist dem nicht be¬
sonders Hellen Angeklagten zu glauben , datz er in seiner Hand¬
lung nichts Strafbares erblickte. Das Gericht erkannte auf eine
Strafe von 15 RM . Der Angeklagte nahm die Strafe an.

Der Käufer des genannten Marders I . H. von S . stand wegen
Hehlerei vor Gericht. Aus Mitleid erwarb er das Tier um
3.— RM . und gab es, als die Sache ans Licht kam, dem Forst¬
amt zurück. Der Staatsanwalt beantragte 15.— RM . Geldstrafe.
Der Richter hielt den Beweis , datz der Angeklagte seiner gesetz¬
widrigen Handlung bewusst war , als nicht erbracht und ent¬
scheidet sich für Freispruch.

Einspruch gegen einen Strafbefehl erhob I . D. in K. Er fuhr
mit einem DKW . im Januar von A. nach Ü. in rascher Fahrt.
Von rechts kam ebenfalls ein Personenwagen , der das Vor¬
fahrtsrecht hatte . Es kam zu einem Unfall . Der Angeklagte hatte
leiue Angaben zu Protokoll gegeben.. Die beschädigte Fahrerin
des Personenwagens , die ebenfalls wegen Schneidens der Kurve
einen Strafbefehl erhalten hatte , sowie ein dazugekommener
Gendarmeriemeister bezeugten die Mitschuld des Angeklag¬
tem Der Richter erkannte auf eine Geldstrafe von 15 RM.

Wegen Uebertretung der Straßenverkehrsordnung war der
Lastwagenfahrer A. K. von Pf . angeklagt . Er fuhr am 27. April
mit seinem Lastwagen mit Anhänger von E. nach O. auf der
kurvenreichen Stratze . Einem Personenwagen mutzte er aus-
weichen und gleichzeitig fuhr ein Motorradfahrer zwischen bei¬
den Fahrzeugen durch. Auf Anzeige erhielt der Lenker des Last¬
wagens einen Strafbefehl , gegen den er mit Erfolg Einspruch
erhob. Er wurde freigesprochen, da erwiesen war , datz K. rechts,sogar auf dem Bankett fuhr.

Untreue und Unterschlagung wurden dem 50 Jahre alten
Schafhalter I . R . von A. zur Last gelegt. Demselben wurden
von einem Schaffreund 1936 drei Schafe zur Weide anvertrant,
wofür er als Weidegeld 8 RM . und die anfallende Wolle er¬
hielt . 1937 wurden ihm zwei Jungschafe von demselben Be¬
sitzer als Weidetiere übergeben : ein Mutterschaf hatte gelammt,
so das; nun 6 Tiere auf der Weide des R . liefen . Verschiedener
Umstände halber löste R . seine Herde auf und verkaufte sämt¬
liche Tiere , darunter auch 4—5 Weideschafe, so datz dem Besitzer

noch das Mutterschaft verblieb . Mit dem Privatschafhalter
einigte sich R . und entschädigte denselben mit 30 RM . Der
Staatsanwalt beantragte 60 RM . Geldstrafe und eine weitere
von 20 RM . evtl . 2 Tage Haft . Das Gericht stellte auf Grund
des Straffreiheitsgesetzes vom 30. 4. 1938 das Verfahren ein,
da eine Gesamtstrafe von 1 Monat nicht in Frage kommt. Von
seiner Schuld konnte aber das Gericht den R . nicht freisprechen.

Fahrlässige Körperverletzung wurde dem ledigen Eg. Sch.
Maurermeister und Lastwaqenbesitzer in A. vorgeworfen . Er
fuhr mit seinem Personenwagen am 10. 4. nachts auf der oberen
Talstratze in raschem Tempo nach A. Der Wagen wurde bei
der Rechtskurve nach links abgetrieben und stietz auf das
Brückengeländer auf . wobei der Fahrer und zwei Mitfahrer
teils leicht, teils schwer verletzt wurden . Der Staatsanwalt schob
die Alleinschuld dem Angeklagten zu und wies auf den reichli¬
chen Alkohlgenutz hin . Sein Strafantrag lautete auf 60 RM.
oder 12 Tage Gefängnis . Das Gericht erkannte dem Antrag des
Staatsanwalts gemätz und betonte, datz durch das leichtfertige
Verhalten des Angeklagten mehrere Menschen Verletzungen er¬
litten . Späterhin werden Delikte, die unter Alkoholeinfluss ent¬
stehen nur mit Gefängnis bestraft. Der Angeklagte nahm dasUrteil sofort cm.

Beleidigungen lies; sich H. V. in W. zu schulden kommen,
indem er am 1. 5. 39 nachts um 1.30 Uhr bei einer Hochzeits¬feier Worte ungewöhnlicher Art gegen den Zellenleiter und an¬
dere politische Leiter in Gegenwart von 30—40 Personen ge¬
brauchte. Der Staatsanwalt beantragte 6 Wochen Gefängnis.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 4 Wochen Gefäng¬nis und Tragung der Eerichtskosten: zugleich wurde den Be¬
leidigten die Befugnis zugesprochen, das Urteil gegen V. am
Rathaus 14 Tage zum Aushang zu bringen.

Wegen gefährlicher Körperverletzung waren K. und Sch. von
H. angeklagt . Sie gerieten in später Stunde anlässlich einer
Fastnachtsfeier in der Turnhalle in H. mit dem Ortsfremden K. ?
in Streitigkeiten . Zuerst in und dann autzerhalb der Halle . Der i
Hergang konnte nicht genau geklärt werden . Es lag gefährliche s
Körperverletzung vor. Der Antrag des Staatsanwalts lautete jauf je 30 RM . Geldstrafe. Der Richter ahndete die Tat mit20 RM . !

Fähnlein 24/481 Nagold
Der morgige Sonntagsdienst wird verschoben und als Ab-

schlutzdienst vor den Ferien abgehalten . Die Jungenschaftsführer
sind um l8 Uhr in Uniform am Heim, Die Anmeldungen für
das Lager in Wildbad können bis zum 20. Juli gemacht werden.

Mütter hören den Maler des groben Krieges
Wildberg . In diesen Tagen erlebten die nach unserem NSV .-

Müttererholungsheim zur Erholung verschickten Mütter eine
ganz besondere Freude . In ihrem Kreise verbrachte der bekannte
Maler Professor Vollbehr , der nn Aufträge des Führers die
Reichsautobahnen malte und jetzt wieder den Auftrag bekam,
Gemälde von den Festungswerken des Westwalls anznsertigen,
einige frohe Stunden Professor Vollbehr , der Lurch seine Ar¬
beiten oft mir dem Führer zusammen kommt, erzählte dabei den
gespannt zuhörenden Frauen von seinen Erlebnissen . Bekanntlich
ist Professor Vollbehr durch seine gewaltigen Darstellungen der
Schlachten des Weltkrieges über die Grenzen des Reiches hin¬
aus bekannt geworden. Bereits im Kriege kam Vollbehr mit
dem Gefreiten Adolf Hitler , der schon damals lebhaftes In¬
teresse für seine Arbeiten hatte , zusammen. Und seit dieser Zeit
blieb der Künstler in Verbindung mit dem Führer . In den
ersten Jahren nach dem Krieg lebte er in München, bis er dann
später im Auftrag der holländischen Regierung in Niederländisch
Indien weilte . Später malte er auch in Australien , wo ihn
dann eines Tages , nach der inzwischen erfolgten Machtüber¬
nahme , ein Telegramm des Führers wieder in die Heimax zu¬
rückrief.

Spanienkämpfer wurde geehrt
Eültlingen . Die Ortsgruppe Gültlingen -Holzbronn der NS .-

DAP . und die Gemeinde Holzbronn hielten einen Kamerad¬
schaftsabend zu Ehren des zurzeit auf Heimaturlaub befindlichen
Spanienkämpfers , Feldwebel Fritz Wacker.  Bürgermeister
Wacker begrüßte den Legionär . Ortsgr ^ppenleiter H. Mül¬ler,  Eültlingen , sprach über die Bedeutung des Sieges in
Spanien , den die deutschen Freiwilligen miterrungen haben und
konnte mitteilen , datz auch ein Sohn der Gemeinde Eültlingen,
der Sohn des verstorbenen Pächters Vühler  auf Hof Hasel¬
stall, in Spanien bei einer Flak mitkämpste . Feldwebel Wacker
erzählte von seinen Erlebnissen . Die Feier war umrahmt vonSoldatenliedern.

Aus Calw
Mit Ablauf des Juni ist Stadtpfleger Frey  nach 35jähriger

Diensttätigkeit bei der Stadtverwaltung aus Gesundheitsrück¬
sichten in den Ruhestand getreten . Bürgermeister Gähner  ver¬
abschiedete ihn in einer Sitzung der Ratsherren in ehrender
Weise und überreichte ihm eine Ehrenurkunde mit einer Ehren¬
gabe. - 600 italienische Gäste  besichtigten die Kloster¬
ruine Hirsau . - Ein Ereignis war es, als am Donnerstag die
l5 schottischen Musikstudentinnen der Daqenham - Mäd-
chentruppe  auf dem Marktplatz Aufstellung nahmen , die
Trommel wirbelten , die Dudelsäcke in fröhlichem Rhythmus
guäkten und dann die frische Mädchenschar in der Uniform der
Hochländer wohlausgerichtet den Marsch durch die Stadt an¬
trat . — Ein schönes Beispiel von Einsatzbereitschaft gaben 23
Hausfrauen , indem sie ihre Hausgehilfinnen vier  Wo¬
chen  unter Weiterbezahlung ihres Lohnes für die Erntehilfe
sreigaben.

Vom umstiirzenden Schlepper erdrückt
Teinach. Auf dem Lautenbachhof ereignete sich ein schwerer

Unglücksfall. Verwalter Vürkle  hatte einen Wagen Sägmehl
geholt . Auf der schmalen, holperigen Stratze stietz der Schlepper
gegen einen seitlich liegendem Holzstamm, so datz dem Lenker
das Rad aus der Hand gerissen wurde . Die Maschine Überschlag
sich. Der kurz zuvor zu einem Besuch beim Verwalter einge¬
troffene 24jährige Bruder Karl Bürkle , der mit dem Schlepper
iuhr , kam so unglücklich unter die Maschine zu liegen , datz erauf der Stelle tot war.

Langholzwage« verunglückt
Gündringen. Auf der Stratze Hochdorf—Eündringen auf Mar¬

kung Schietingen versagten gestern nachmittag an dem Lang-
holzsuhrwerk einer Holzfirma aus der Nachbarschaft die Brem¬
sen. Die Pferde wurden , als der schwerbeladene Wagen ins
Rollen kam, mehr oder weniger schwer verletzt.

Gestellungsausrus 1939
Die Musterung und Aushebung findet statt in Horb,  Mu¬

sterungslokal neues Schulhaus , Schulstratze, je vormittags 8 Uhrund zwar eine Musterung am 9. August 1939 u. a. für die Ge¬
meinden Ober - und llntertalheim , Schietingen und Gündrin-
gcn, eine Aushebung auch für diese Gemeinden am 10. August
1939. Zur Musterung  werden herangezogen : alle  Wehr¬
pflichtigen des Gebnrtsjahrganges 1919, die in der Zeit vom1. 9. bis 31. 12. geboren sind : alle  Wehrpflichtigen des Ge¬
burtsjahrganges 1920. Zur Aushebung kommen die Zurückge-stellten. (Siehe Aushang am Rathaus ).

Kleine Nachrichten
Zwei Todesurteile oollstrecktz Die Justizpressestelle beim

Volksgerichtshof teilt mit : Der vom Volksgerichtshof we¬
gen Landesverrats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust?
verurteilte 42jährige Karl Jurth aus Freiburg  L.)
B r. und der ebenfalls vom Volksgerichtshof wegen Vorbei
reitung eines hochverräterischen Unternehmens unter er-'
schwerenden Umständen zum Tode und zu dauerndem Ver -l
lust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte Alfons L ü d ke
aus Duck sind hingerichtet worden . Jurth  ist in einer
Grenzstadt des benachbarten Auslandes mit Angehörigen'
des fremden Nachrichtendienstes in Berührung gekommen.!
Aus Habsucht unternahm er in ihrem Auftrag mehrere-
ausgedehnte Ausspähungsfahrten in Gebiete , in denen
seine Auftragsgeber deutsche wehrwichtige Anlagen vermu¬
teten . Ueber die Ergebnisse seiner Erkundungen erstattete!
er ihnen regelmäßig Bericht . Erst seine Festnahme machte'
seinem landesverräterischen Treiben ein Erüw. Lüdke  ist!
auf zwei Lehrgängen in Moskau für die illegale Arbeit im
Dienste der kommunistischen Internationale geschult war - ,
den . Er hat es — teilweise vom Auslande her — unter - :
nommen , an mehreren Orten des Reiches eine illegale Or «!
ganisation ins Leben zu rufen und die Wehrkraft des Rei - /
ches durch Zersetzung der Wehrmacht und durch Sabotage zu
schwächen. - -

Omnibusunglück . Bei Lowicz in Mrttelpolen fuhr ein'
von einem betrunkenen Fahrer gesteuerter Lastkraftwagens
gegen einen Autobus , der in den Straßengraben stürzte.
Vier Fahrgäste wurden gelötet , 14 verletzt.

Fünflinge in Mexik.o Aus Mexiko-Stadt wird gemelder:
Nach einer Meldung aus Alvarv Obregou im Staate Ta-
basco schenkte Frau Polita Earbonelli , die Frau eines
Journalisten , am Mittwoch Fünflingen/— ,diei Knabe » /und zwei Mädchen — das Leben.
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Jugoslawischer Besuch in London. In der nächsten Wo¬
che werden Prinzregent Paul von Jugoslawien und Prin-
izessin Olga einen inoffiziellen Besuch in London abstatten.
„Daily Telegraph " bemerkt hierzu, daß die Gelegenheit si¬
cher nicht vorübergelassen würde, ohne daß bedeutende Be¬
sprechungen zwischen Prinzregent Paul und Außenminister
Lord Halifax stattfinden würden.

Italienische Soldaten in den Bergen verunglückt. Zwei
Offiziere und zwei Unteroffiziere der Militärschule für Al¬
pinismus in Äofta sind bei einer Besteigung m Gebiet des
Gran Paradiso tödlich verunglückt. Sie waren in der Mor¬
gendämmerung aufgestiegen, um auf Grund des Program¬
me^ der Bergsteigerschule eine normale Uebungsbesteigung
auf die 3400 Meter hohe Lima Patri zu unternehmen . Als
die vier Bergsteiger beim Appell fehlten , wurden mehrere
Patrouillen ausgefandt , um nach ihnen zu suchen. Man
fand sie schließlich alle vier tot auf . Sie mußten , nachdem sie
die Spitze erreicht und mehrere schwierige Hindernisse be¬
wältigt hatten , beim Ueberschreiten eines verschneiten Dam¬
mes abgestürzt sein.

„Graf Zeppelin " an der Nordsee. Das Luftschiff „LZ . 130
Graf Zeppelin ", das am Mittwochabend zu einer neuen
Persuchsfahrt aufgestiegen ist, kreuzte am Donnerstag zwi-
lschen Bremen und Hamburg , wo bestimmte Meßstrecken zur
Feststellung der Fahrgeschwindigkeit abgefahren wurden.

Werne§ nsirukjionen für Moskau
London, 14. Juli . Nach der Entsendung neuer Instruktionen an

den britischen Botschafter in Moskau berichtet der Moskauer
Korrespondent der „Times", daß eine neue Besprechung
mit Molotow wahrscheinlich am Wochenende stattfinden werde.
Der diplomatische Korrespondent des Blattes schreibt, die neuen
Instruktionen für den Moskauer Botschafter umfaßten acht Sei¬
ten und seien „sehr komplizier  t". Sie dienten jedoch ledig¬
lich zur Aufklärung von Dingen, die schon vorher besprochen
worden seien. „Daily Herald" schreibt in einem Leitartikel, auf
beiden Seiten herrsche noch der starke Verdacht, daß der Pakt,
selbst wenn er unterzeichnet sein werde, nichr das Papier wert
fern werde. Andere gingen so weit und erklärten, man wünsche
kernen Pakt mit Sowjetrrmland. Dem glaubt das Blatt cnt-
gegentreten zu müssen, ind. m es meint, ein solches Abkommen
sei „wünschenswert und für den Frieden notwendig".

London, 14. Juli . Amtlich wird mitgeteilt, daß der König
'ver Ernennung des bisherigen Transportministers Bürgin zum
Munitionsminister seine Zustimmung erteilt hat. Oberst Llewe-
lin, bisher Zivillord der Admiralität, wird parlamentarischer

, Unterstaatssekretär des Munitionsministeriums. Kaptän Hudson
§ wird Zivillord der Admiralität und an seiner Stelle übernimmt
: Bernays den Posten des parlamentarischen lluterstaats-

sekretärs im Transportministerium.

Das Weiter
Auf der Vorderseite des irischen Tiefdruckgebietes kommen

immer wieder kleine Gewitterstörungen aus Südwesten nach
Süddeutschland, ohne bisher wesentliche Abkühlung zu bringen.
Erst mit dem Durchzug des noch über Westfrankreich liegenden
Ausläufers wird auch bei uns die Temperatur zurückgehen.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag abend: Zunächst zeit¬
weise ausheiternd, schwül, Neigung zn einzelnen Gewittern, spä¬
ter mit leichtem Temperaturrückgang unbeständiger und stärkerbewölkt.

Für Sonntag : Vorwiegend bewölkt, etwas kühler, nur leichte
Niederschläge. - '

Gestorben: Christine Eänßle, geb. Kalmbach (Alt-Ochsenwirtin),
81 Jahre , Egenhausen.

Druck und Verlag de» „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser : Verantworilicher Schriftleiter: Frih Schlang  :

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
DA. VI. 1938: über 2988.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

HWtkörW skr Aegenbölke
Die Hauptkörung für Ziegenböcke findet für die nach¬

stehend aufgeführten Gemeinden im Kreis Calwam  Frei¬
tag , den 21. Juli 1939 statt . Zu dieser Hauptkörung sind
sämtliche in diesen Gemeinden befindlichen 6 Monate alten
und älteren Ziegenböcke vorzuführen . Von der Vorführung
entbunden find solche Ziegenböcke, die in den nächsten 5
Monaten bei einer Sonderkörung vorgeführt werden sol¬
len. .

Die Hauptkörung wird als Sammelkörung an folgenden
Orten durchgeführt:

In Nagold beim Städt . Farrenstall in der Lindachstraße
am Freitag , den 21. Juli 1939, um 11 Uhr

für die Gemeinden Altensteig , Eültlingen , Ebhaufen , Kat¬
terbach, Unterschwandorf . Nagold . Vondorf . Simmersfeld,
Rchrdorf , Sulz , Walddorf , Wildberg Kreis Calw : dazu
die Gemeinden Obertalheim und Untertalheim des Kreises
Horb und die Gemeinde Mötzingen Kreis Böblingen.

Alle zu körenden Ziegenböcke sind bis spätestens 18. Juli
1939 unter Angabe des Besitzers, der Ohrnummer und des
Geburtstages und unter Beifügung des Körbuchs mit Ab¬
stammungsnachweis durch die Bürgermeister beim Köramt
der Landesbauernfchaft Württemberg , Stuttgart , Marien¬
straße 23, anzumelden . Die Formulare zur Anmeldung ge¬
hen den Bürgermeisterämtern durch das Köramt Württem¬
berg zu. Für Gemeinden , in denen sich keine zur Körung
vorzuführenden Böcke befinden , ist auf den genannten Vor¬
drucken Fehlanzeige zu erstatten.

Für Tiere , die wegen Krankheit nicht vorgeführt werden
können, ist ein oberamtstierärztliches Zeugnis am Körort
vorzulegen.

Nach Z 29 der 1. Verordnung zur Förderung der Tier¬
zucht vom 26. Mai 1936 wird mit Geldstrafe bis zu 150
Reichsmark bestraft , wer vorsätzlich oder fahrlässig ent¬
gegen den Vorschriften dieser Verordnung einen Ziegen¬
bock nicht auf der Hauptkörung vorführt.

Bürgermeister und Ortsbauernführer sind verpflichtet,
bei der Hauptkörung , die für ihre Gemeinde angefetzt ist,
am Körort anwesend zu sein.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten haben
keinen Zutritt . Böcke, deren Standort in ein Sperr - oder
Beobachtungsgebiet fällt , sind zur Hauptkörung nicht zuge-
lasfen.

Ziegenböcke einer Gemeinde des Kreises , die vorstehend
zur Körung nicht aufgerufen sind, oder aus Seuchengrün¬
den nicht vorgeführt werden können, werden später gekört.

Calw , den 13. Juli 1939.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Statt Karten!

Hochzeits-Einladung
Unsere Hochzeit ist am Dienstag , den 18. Juli
im Gasthaus zum „Waldhorn*  in Ebhaufen.

Kirchliche Trauung um 12 Uhr.
Verwandte, Freunde und Bekannte sind zur Feier
herzlich eingeladen. isei

Otto Pfeifle
Tapeziermeister,  Ebhaufen

Käthe Enßlen
Wuppertal -Barmen

8 »n,8lsg 20 .30 Illir
8um,trig 14 .0V « » 4 20 .30 vtu»

Unter Ausschluß
der Öffentlichkeit

Ein ganz großer Erfolg ! Sehr interessant
und spannend. 377

8 « !pr « gr » mni u » N Vovl >v » 8vli » » .

Heute abend 20 . 30 Uhr

Iil8llst8-VerzMlllI»llg
in der „ Rose*

Wegen NSRL  GamTurn - und Sportfest
in Ludwigsburg  ist vollzählige Teilnahme dringend

notwendig. 363

SleiiitierBlVmiii
Nagold und Umgebung

Sitz Nagold

Versammlung
1285

am Sonntag,deni« Juli,
mittags 2 Uhr im Gast¬
haus z. Ochsen in Nagold

Bestellung von Torfmull und Fnßringen
Aufnahme sämtl. Kaninchen innerhalb des Vereins.

Schüttle.

Morgen Sonntag  ab 14 Uhr
Larrr - Llnteirhaltttng
Tanzkapelle Antertalheim

Hiezu ladet sreundlichst ein 1292
Heinrich Theurer.

Angesehene, gut eingeführte Lebensversicherungs- A.-G.
sucht per sofort  für Nagold und Umgebung
zuverlässigen

Beilragseinheber
im Nebenberuf. Kaution erforderlich. Fahrrad er¬
wünscht. Ausführliche Bewerbungen, möglichst mit
Lichtbild sind einzureichen unter Nr . 129k an den
.Gesellschafter*.

Habe

10001 .1r . I« 08 l
im Auftrag zu verkaufen.
Ferner empfehle ich mich in 1287

dlost ILomservv»  sowie in
Lvrenr strmdrii'rlei', Mkerein. Melnii>!ig.. Ldlisii8eii

Am Sonntag, den 16. 7. 1839
wird um 8.30 Uhr in der Turn¬
halle in Nagold der letzte Lehr¬
gang vor dem Saufest durchge¬
führt. Es haben anzutreten die
llebungsleiter und Vorturner
von den Turnvereinen der Un-
lerkreise: Lalw, Nagold, Horb,
Sulz und Freudenstadt.

HM
O

stlsn gskt - u rwsit , ru «tritt,
«tsr ksckia kommt nock mit.
vss ist bcrilicki: Lin lsusckiZcs
PIZtrckiev sm V/slcicsrsvck, sm
8tlsack, in cken Kerzen unck cksra
Oenub , reinen Lenub blusilr-Se-
nub ! Leim kunckkunkbersterseken
8ie ckiese mockernen prsktiscken
Xokker - LmpksnZeru . erkskren,
um v/ie iveniz Oelck 8ie scbon ein
bevrsbrtes  Lerst bekommen.

kllrrrkkstr. 42, Del. 505

2 unmöbl.

Zimmer
oder ein großes unmöbl.
Zimmer mit Kochgelegenheit
auf 1. September zu mieten
gesucht.

Gest. Angebote unter Nr . 1290
an den „Gesellschafter*.

Auch im Sommer
muß der Landwirt seine

Hkimatzeitung lesen,
weil die Wichtigkeit der

politischen Ereignisse
und die lokalen Interessen
es erfordern.

Verkaufe zirka 30 Zentner

Stroh
Jakob Knßmaul, Bondorf
Kr. Böblingen
Oeschelbronner Weg 6

Verkaufe eine 37 Wochen
trächtige

Kalvill

lHO Elektro Kühlf chrünke
»Iler ksbrllr » te
in jeder Sröhe und Preisings bei günstigen Lnftiungsbeäingnngen

Auskunft und Vortüftrung u n v e r b i n d i 1 c ft
in der plefttroseftnu  der Iftrrnn

V.llljiigler8 Mev, LlelltnrilSliinM, klsgolä

Bereinigter Lieder- und
Süngerkranz Nagold
Ankunft der Sängerkameraden

aus Tuttlingen heute zwischen
18 u. 18.30 Uhr (Adolf-Hitler-
Platz). Ab 20 Uhr

Müll. Beisammensein
in der „Traube *. Vollzähl. Er¬
scheinen der Mitglieder mit An¬
gehörigen wird erwartet. 368

Auf gehts am Sonntag
nach Beihingen zum

Hihmtlnij
im Gasthaus z. »Ochsen*
wozu freundlich einladet ^

K. Ratsch.
Für Unterhaltung wird gesorgt.

Jüngeres 1288

Ernst Schüler, Haiterbach

Mädchen
für Küche und Haushalt
gesucht.

Gasthosz.„Köhlerei-.Nagold
Gesucht wird auf 1. August 3S

ein fleißiges, ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt

Friedrich Kiedaisch
Metzgerei 1293

Stuttgart , Büchsenstraße32.

b>tt«»»ie>fi 0rdn>n,
Evangelische Kirche

Sonntag (Opfersonntag) . 9.45
Uhr Predigt (Ge.), KED., 11
Uhr Christen!. (Tö.), 20 Uhr
Abendgottesd. (Kirche) . Jsels-
hausen: 8.15 Uhr KED.. 8.45
Uhr Predigt (Ge.)

Methodistenkirche
Sonntag. 9.30 Uhr Predigt

(Vögele), 10.45 Uhr Sonntags¬
schule, 20 Uhr Pred . (Vögele).
Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstuude
(Vögele) .

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

in Rohrdorf, 9 Uhr Nagold.

stritt 5»»itt«,r »ienft
Sonntag,  16. 7. 1939:
Dr. Bilger-Nagold
Dr. Rippmann-Evhausen
Dr. Merkle-Simmersfeld

!dlous ksuspsr-
Ilinsnrisnina tür
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Der Westwall
Die unbezwingbare Abwehrzoue von Nah»

Bon Generalleutnant Jacob,  Inspekteur der Pioniere,
Eisenbahnpioniere und der Festung««.

Als sich nach Abschluß der letzten Vestchtigungsreise des
Führers durch das Gebiet der Westbesestigungmrder Ober¬
befehlshaber der das Reich im Westen schirmenden Trup¬
pen, General der Infanterie vbn Witzleb« :, beim Führer
abmeldete, konnte er diesem die stolze Versicherung geben:
»Der Westwall hält und wird gehalten , komme, was da
wolle". Und mit diesen Worten hat er allen , die das Glück
hatten, in der Begleitung des Führers diese große Vesich-
tigungsreise an die Westfront mitzumachen und die gewal¬
tige Stärke der nunmehr vollendeten Befestigungszone selbst
in allen Einzelheiten kenenzulernen, aus dem Herzen ge¬
sprochen.

Die Befehle des Führers , von denen er in seiner großen
Rede auf dem Parteitag in Nürnberg im September 1938
und in seiner Ansprache an die Bevölkerung des Saarlan¬
des in Saarbrücken im Oktober 1938 der Welt Kenntnis ge¬
geben hatte , find voll verwirklicht.

Der Wall im Westen steht Md ist unbezwingbar . In der
Tagespresse sind bereits hier und da Angaben über den
Umfang des Ausbaues gemacht worden. Diese Zahlenanga¬
ben sind zum Teil überholt , zum Teil unvollständig , da sie
nur Teilabschnitte umfassen konnten. Nach Vollendung des
großen Werkes kann nun nochmals zusammenfas-
sendüberdenEesamtausbau  berichtet werden.

Die Schaffung des gewaltigen „Westwalls ", in dem nun
der frühere „Limes" mit der „Luftverteidigungszone West"
zu einer durchlaufenden, über 30 Kilometer tiefen Befe¬
stigungszone zusammengefaßt ist, war nur durch den ge¬
schlossenen Einsatz des ganzen Eroßdeutschland überhaupt
möglich. Denn nicht nur die unmittelbar für den Bau ein¬
gesetzten Arbeiter und Ingenieure , Arbeitsmänner und Sol¬
daten haben am Werk mitgeschafft. Die ganze Industrie , die
mit Ueberschichten arbeiten mußte, um die riesigen Mate¬
rialmengen zu liefern , die bei der Eisenbahn , in der Schiff¬
fahrt  und sonst im Transportwesen Tätigen , sie alle trugen
ja mit zu seinem Gelingen bei.

Deutschland hat keine Arbeitslosen mehr, im Gegenteil,
es waren für diesen großen Einsatz nicht genügend freie Ar¬
beitskräfte vorhanden . So war es erforderlich, als Son¬
dermaßnahme für dieses, für das Schicksal der Nation so
entscheidende Bauvorhaben die Pflichtarbeit einzuführen
und aus vielen Betrieben Arbeiter herauszuziehen . Auch
die Zurückbleibenden, die nun durch Mehrleistung den Aus¬
fall der zur Arbeit am Westwall einberufenen Gefolgschafts-
Mitglieder ausgleichen mußten, haben dazu beigetragen,
daß die Grenzen Großdeutschlands im Westen nun gesichert
sind.

Und wenn auch der vertraute Postomnibus hier und da
nicht mehr so häufig verkehrte oder durch ein Fahrzeug ei¬
nes privaten Unternehmens ersetzt wurde, weil viele Auto¬
busse der Reichspost zum Westen für den Transport der
Arbeiter abgegeben waren , wenn auf manchen Strecken
Einschränkungen des Eisenbahnverkehrs nötig waren , um
die Transporte für den Westausbau zu sichern, wenn pri¬
vate Aufträge zugunsten der Fertigstellung des für den
Westwall benötigten Materials Verzögerungen erlitten , so
sah jeder die Notwendigkeit ein. Ging es doch um die Siche¬
rung des Reiches nach dem Willen des Führers . Und hatte
nicht die Bevölkerung des Erenzlandes infolge der vielen
Einquartierungen , durch den starken Straßenverkehr im
Ausbaugebiet und durch die Abgaben von Land für den
Vau der Vefestigungswerke im besonderen Maße Opfer zu
bringen ? Ueberall zeigte sich vorbildlicher nationalsoziali¬
stischer Gemeinschaftssinn in freudigem Einsatz für Volk und
Reich. So kann jeder deutsche Volksgenosse, der mittelbar
oder unmittelbar am großen Werk mitgeschafft hat , stolz
sein, auf seinem Posten seine Pflicht zum Wohle der Volks¬
gemeinschaft getan zu haben.

Ungeheuer war der Einsatz an Material und Arbeits¬
kraft für die Ende Mai vorigen Jahres begonnene Errich¬
tung dieser das Reich gegen jeden Angriff im Westen
schützenden Vefestigungszone. Ein Drittel aller in deutschen
Bauindustrie und im Baugewerbe vorhandenen Betonma¬
schinen war für den Ausbau des Westwalls herangezogen.
In ihnen wurden insgesamt rund K Millionen Tonnen Ze¬
ment verarbeitet . Das ist über ein Drittel der gesamten
deutschen Zementproduktion . Der Bedarf an Holz betrug
rund 895 KOK Kubikmeterr^Fllr die Panzerfertigung wur¬
den die Werke der deutschen Schwerttidustrie erheblich er¬
weitert . Von der Deutschen ReichshÄhn wurde sofort nach
Beginn des Ausbaues der Abtransport der benötigten
Baustoffe in große Umfange ausgenommen. Die anfängliche
Höchstleistung von 6000 täglich nach dem Westen beförder¬
ten Waggons mit Baustoffen wurde nach kurzer Zeit auf
weit über 8000  Waggons täglich  gesteigert . Au¬
ßerdem waren die Binnenschiffahrt und das Kraftverkehrs¬
wesen sowie Feld- und Förderbahnen im weitesten Umfange
für die Bewältigung der Transporte eingesetzt. Die Zahl
der für Baustofftransporte im Westen aus dem ganzen
Reich zusammengezogenen Lastkraftwagen  betrug
weit über  15 00  0. Als Ergänzung zur Eisenbahn und
zum Schiffsverkehr hat der Lastkraftwagen auch hier die
besten Dienste geleistet und war als Transportmittel zur
Baustelle selbst unentbehrlich.

Nach Anlieferung der für die Betonbauten erforderlichen
Baustoffe nahm der Umfang der Transporte nicht etwa ab.
Denn nun mußten die Maschinen und Geräte für die In¬
nenausstattung der Westwallbauten , die Waffen -, Muni-
tions - und Verpflegungs -Reserven, die in den Werken ein¬
gelagert sind, die Anlagen für den Gasschutz, die sanitäre
Versorgung, kurz alles das , was der Besatzung auch im
Eroßkampf ein Durchhalten auf lange Sicht ermöglicht, her¬
angeschafft und eingelagert werden.

Für die Herstellung der in mehreren breiten Streifen
hintereinander verlaufenden Jnfanteriehindernisse , wurden
nahezu rund drei Millionen Rollen Draht  an¬
geliefert.

Unter Einsatz von aus ganz Deutschland zusammengezo¬
genen Großbaggergerüten wurden viele Kilometer unüber-
jchreitbarer Kampfwagengräben geschaffen, teils künstlich,
teils durch Verbreiterung und Vertiefung natürlicher Hin¬
dernisse. In anderen Abschnitten wieder wird durch Steil¬
hänge sowie durch oft in mehreren Linien hintereinander
verlaufende Höckerhindernisse jeder Kampfwagen -Angriff
aufgehalten . Dieser riesige Ausbau erforderte einen gewal¬
tigen Einsatz von Arbeitskräften.

Nachdem am 28. Mai 1938 vom Führer der Befehl zum
Bau gegeben war . stieg dieZahlderbeickäitiaten
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Arbeiter  von Woche zu Woche. Bei der Organisation
Todt allein waren 1938 beschäftigt:
am 20. Juli 35 000 Mann
am 27. Juli 45 000 Mann
am 3. Aug. 77 000 Mann
am 10. Aug. 93 000 Mann
am 17.Aug.121000 Mann

am 34. Aug. 145 OVO Mann s
am 31. Aug. 170 000 Mann !
am 7. Sept . 191 000 Mann !
am 28. Sept . 278 000 Mann
am 6. Okt. 342 000 Mann

Dazu kamen rund 90 000 Arbeiter in den Bereichen der
Festungspionierstäbe sowie 100 000 Mann Reichsarbeits¬
dienst.

Während diese Arbeiter für die Herstellung der reinen
Betonbauten eingesetzt waren , deren Bau vielfache Vor¬
bereitungen erforderte , und wie aus den oben angegebenen
Arbeiterzahlen ersichtlich ist, erst nach und nach anliefen,
wurden auf Befehl des Führers sofort nach Einleitung des
Ausbaues zahlreiche Infanterie -Divisionen und Pionier-
Bataillone im Westen zusammengezogen. Im Rahmen gro¬
ßer Geländeübungen unter kriegsmäßigen Voraussetzungen
wurden durch den Einsatz dieser Divisionen die bereits vor¬
liegenden Erkundungen überprüft und ergänzt . Die Truppe
war jedoch nicht nur hierdurch an der Vorbereitung des
ständigen Ausbaues beteiligt , sondern in erheblichem Um¬
fange auch für den Ausbau selbst eingesetzt. Neben der Her¬
stellung von Hindernissen aller Art und Sperren wurde der
Vau der Nachrichtenverbindungen, der Wegebau und die
Tarnung fretiggestellter Anlagen zu einem großen Teil
durch die eingesetzte Truppe ausgesührt.

Die Truppenteile waren immer nur eine gewisse Zeit
lang eingesetzt und wurden dann durch andere Einheiten
ausgetauscht. Durch diesen Einsatz wurde ein doppelter
Zweck erreicht: FllrdieTruppeeineSchulung im
Einsatz  und in der Herstellung von Befestigungsanlagen
unter kriegsmäßigen Voraussetzungen, für den Westwall
eine erhebliche Beschleunigung seines Ausbaus und gleich¬
zeitig eine beträchtliche Verstärkung seiner Verteidigungs¬
fähigkeit. Die Truppe hat sich diesem unerwarteten Einsatz
in jeder Beziehung gewachsen gezeigt, sie löste ihre Aufgabe
in vorbildlicher Weise und bewies auch hier ihre vorzüg¬
liche Allsbildung.

Die Unterbringung  aller am Ausbau des West¬
walls Beteiligten in den Ortschaften, vor allem im dün¬
ner besiedelten Bergland der Eifel , machte anfänglich
Schwierigkeiten. Durch Errichtung von über 200 großen
Arbeitslagern konnte jedoch bald Abhilfe geschaffen werden.
Die eingesetzten Reichsarbeitsdienstabteilungen waren aus¬
nahmslos in eigenen Lagern untergebracht.

Um Zeitverluste für An- und Abmarsch zur Arbeitsstelle
zu sparen und die Kräfte zu schonen, waren weit über 5000
Kraftomnibusse bereitgestellt , die täglich rund 180 000 Ar¬
beiter von den weiter abseits von ihren Arbeitsstellen ge¬
legenen Quartieren zu den Baustellen beförderten . Hierzu
hatte die Deutsche Reichspost rund 68 vom Hundert ihres !
Bestandes an Kraftomnibussen nach dem Westen abgegeben, s

Neben den oben angegebenen Arbeiterzahlen können
selbstverständlich diejenigen Arbeitskräfte , die in den ver¬
schiedensten Industrien ausschließlich mit Fertigungsarbei¬
ten für den Westwall beschäftigt waren , zahlenmäßig eben¬
sowenig angegeben werden, wie der Arbeitereinsatz für die
Heranfchaffung der Baumaterialien und des Arniierungs-
gerätes .,

DerWestwall  steht!  Als Bollwerk von Stahl und
Beton verläuft seine bis zu 50 Kilometer tiefe Vefesti¬
gungszone von der Ebene des Niederrheins durch die Eifel
und das Saargebiet bis zum Rhein und am Oberrhein ent¬
lang bis zur Schweizer Grenze. Die zunächst vom Führer
vorgesehenen 17 0 0 0 Be 1onwerke,  die dann durch sei¬
nen ergänzenden Befehl für den weiteren Ausbau auf
über 22 000 erhöht  worden sind, umfassen zahllose
schwere Panzerwerke und find mit allem ausgestattet , was
die kampfgeschulteBesatzung braucht, um -jeden, auch mit
den stärksten Mitteln und größtem Einsatz durchgeführten
Angriff erfolgreich abwehren zu können. Für Sicherung der
Nachrichtenverbindungen,  die eine erfolgreiche
Führungauch im schwersten Kampf ermöglichen, ist ebenso
Vorsorge getroffen wie für Abwehr jeder Easgefahr . In
den tief in die Erde unter starken, gegen jeden Beschuß
sicheren Betondecken liegenden Ruheräumen finden die ab¬
gelösten Teile der Besatzung, dem Kampflärm entzogen,
wirkliche Ruhe und dank den vorbildlichen sanitären Ein¬
richtungen schnelle Erholung von den zermürbenden Ein¬
flüssen eines modernen Großkampfes. Außer Munition sind
naturgemäß auch Verpflegung und Wasserversorgung im
reichsten Maße für eine lange Kampfdauer gesichert.

Aufgabe der Festungspionierdienststellen wird es sei« ,
ständig an der Verbesserung des Westwalls zu arbeiten mst»
dafür zu sorgen, daß die jetzt vorhandene Ueberlegenhert
des Ausbaues gegenüber jedem Angriff auch für die Zu¬
kunft allezeit erhalten bleibt . Stahl und Beton sind an sich
tote Dinge. Träger der Abwehrkraft ist die stets einsatzbe¬
reite und ständig wachsame Besatzung. Ihren Geist kenn¬
zeichnet die eingangs bereits erwähnte Meldung des Ober¬
befehlshaber der Heeresgruppe 2 an den Führer.

Gewiß hat dieses ungeheure Werk auch große Kosten ver¬
ursacht. Aber schon dadurch, daß der Westwall bereits im
ersten Ausbau im September des vergangenen Jahres dem
Führer die Möglichkeit gab, unter Vermeidung eines Krie¬
ges wertvolles deutsches Land mit 3,5 Millionen deutscher
Einwohner ins Reich heimzuholen, haben sich diese Aufwen¬
dungen um ein Vielfaches bezahlt gemacht. And wer wird
daran zweifeln, daß eine einzige Kriegswoche, ganz abgese¬
hen von den Verlusten an Menschenleben, weit mehr an
Kosten verursacht hätte?

Der schönste Dank für alle, die an dieser Sicherung des
Reiches im Westen mitgearbeitet haben, waren die Morte
des Führers in seinem nach Abschluß seiner Besichtigungs¬
reise erlassenen Tagesbefehl : „DieBesichtigungdes
We st walls hat mich von seiner Unoezwing-
barkeit überzeug t."

Roosevelts katastrophale Politik
Washington, 13. Juli . Die unsinnige Außenhandelspolitik der

Roosevelt-Regierung, die sich weigert, mit dem größten möglichen
Weltkunden, dem Eroßdeutschen Reich mit seinen 87 Millionen
Menschen, in vernünftige Handelsbeziehungen einzutreten, führt
eine neue Wirtschaftskatastrophe für den amerikanischen Binnen¬
markt herauf. Das Landwirtschastsministerium gibt jetzt be¬
kannt, daß eine den Durchschnitt weit übersteigende Mais¬
ernte  in diesem Jahre zu erwarten ist. Die Tabakernte
wird die größte in der Geschichte der USA . sein. Ebenso wird
der B au mw 0 l lüb ers chu tz die Rekordhöhevon 14350009
Ballen erreichen. Dazu kommen außergewöhnlichhohe lleber -
schüsse in Weizen , Reis , Eiern , Fett und Obst.
Nachdem es der WirtschaftspolitikRoosevelts nicht gelungen ist,
den amerikanischenArbeitsmarkt zu beleben und die rund
12 Millionen Arbeitslosen als Käufer einzuschalte«, finden alle
diese Produkte auf dem inneramerikanischen Markt nnr geringe
Absatzmöglichkeiten. Die diesjährige Maisernte wird auf
2 570 795 000 Vushel geschätzt. Dabei ist noch vom vergangenen

'--Jahr ein Uebcrschuß von 450 Millionen Bushel vorhanden. Die
Tabakernte beträgt 1651622 000 Pfund. Das sind 300 Millionen
Pfund mehr als in normalen Jahren. Die Farmer befürchten
schwere Preisstürze in beiden Artikeln. Die Regierung hat
828 Millionen Dollar bcreitgestellt, um einen völlige« Markt¬
zusammenbruchzu verhindern. Auch diese Millionen werden
ebenso wenig wie die Milliarden der vergangenen Jahre in der
Lage sein, eine wirkliche Gesundung herbeizuführen. 203 Mil¬
lionen Dollar sollen davon verwendet werden, um mindestens
einen Teil der Ueberschüsse unterzubringen. So will die Bun-

^Weltbild (M).
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Zur Besetzung der Insel Tschusan durch die Japaner
Am 23. Juni besetzten japanische Truppen di« Insel Tschusan
und ihren HaupthafenTinghai. Die Insel sst 200 Kilometer süd¬
lich von Schanghai in der Hangchow-Vucht gelegen und war die
erste englische Niederlassung an der chinesischen Küste. Unser Bild:
Ein japanisches Landungskorpsnähert sich bei Tinghai der Küste

der Insel Tschusan.

rcsregierung Lebensmittel ankaufen, um sie an die Arbeitsloseu¬
familien zu verteilen. Den Exporteuren werden große Emtschädi-
gungszahkungen geleistet, da sie angesichts des Ueberangebots
die meisten Agrarprodukte nur zu Dumpingpreisen im Ausland«
absetzen können, nachdem die Regierung künstlich aus politischen
Gründen den größten überseeischen Absatzmarkt— Großdeutsch¬
land — ausgeschaltet hat. Der LandwirtschaftsminifterWallace
will an die Farmer 725 Millionen Dollar auszahlen. Diese un¬
geheure Summe sollen die Farmer erhalten, die sich bereit er¬
klären, ihre nutzbaren Ackerflächen brach liegen zu
lassen.  Vor Jahren hat Wallace das gleiche Experiment schon
einmal durchgeführt. Auch damals erhielten die Farmer für das
Unterpflügen ihrer Weizen- und Maisbestände und für die Ver¬
nichtung ihres Viehbestandes Hunderte von Millionen Dollar
von der Regierung. Wie die heutige Lage der amerikanischen
Landwirtschaft zeigt, hat diese Vernichtungswirtjchastkeinerlei
dauernden Erfolg bringen können.

Illegale Iudeneinwimdernirg
Macdonald kündigt »Gegenmaßnahmen " an

London, 13. Juli . Veranlaßt durch eine Anfrage im Unter¬
haus, mußte Kolonialminister Macdonald den Skandal der
illegalen jüdischen Einwanderung in Palästina zugeben. Die
Zahl dieser illegalen Einwanderer, die zum Teil bekanntlich mit
Hilfe britischer Behörden in das Land eindringen konnten, ist
— wie Macdonald mitteilt — in der letzten Zeit derart bedroh¬
lich angewachsen, daß sie die Quote der legalen Einwanderung
längst erschöpft. Der britische Kolonialminister hat darum de«
Oberkommissar in Palästina anweisen müssen, bis zum 31. März
nächsten Jahres keine Einwanderungsquote mehr zu veröffent-
ttchen. In Zukunft werde, so versicherte Macdonald, regelmäßig
die Zahl der illegalen Einwanderer von der legalen Quote ab¬
gesetzt werden. Er hatte sich vorher beeilt, zu erklären, daß die
britische Regierung selbstverständlich die jüdische Ansiedlung in
Palästina weiter fördern werde.

Berliner Brief
Ferienfahrten zwischen Silos und Erbhöfen — Besuche in
„Klein -Hambnrg " an der Spree — lleber die Hälfte Ber¬
lins ist »Land" — Erbhofbauern vor den Mietskasernen

Berlinern , die nicht verreisen können, bieten sich auch da¬
heim Ferienfreuden aller Art . Tag für Tag starten im Zen¬
trum der Siadt die Ausflugsdampfer , die ferienfrohe Men¬
schen hinaustragen zu den grünen Usern der Havel oder der
Oberspree und den vielen herrlichen Seen inmitten der
märkischen Landschaft. Seit ein paar Tagen aber gibt es
für die Berliner ein neues Feriengeschenk: die regelmäßi¬
gen Hafenrundfahrten ! Schon um acht Uhr drängelt man
sich an der Abfahrtsstelle der Motorboote an der Weiden¬
dammer Brücke, dicht am Bahnhof Friedrichstraße inmitten
der Stadt . Hafenrundfahrt in Berlin — wie sollte es nicht
Hunderte von Berlinern locken, Berlin einmal ganz von
der Wasserfeite ans kennen zu lernen ? Wer weiß über¬
haupt etwas von dem „Hafen Berlin "? Punkt neun Uhr
setzt sich dand die erste „Kutsche", mit fröhlichen Berlinern
beladen, in Bewegung, und unter dem gleichmäßigen Tucken
des Motors , „sticht man in See", spreeaufwärts — spreeab-
wärts . Der Reichstag, von der Wasserseite betrachtet, sieht
noch größer und imponierender aus als von der Straß «,
und ein Stückchen weiter, wo am Königsplatz die großen
Umbauarbeiten im Gange sind, an die der Fußgänger nie¬
mals so richtig heranlommt , kann man einmal wirklich
„hinter den Kulissen" schauen: so also wird der guten Spree
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ein neues Mutzven gegraben , damit sre tu Zukunft jcyon
sittsam geradeaus fließt.

Und dann geht es, im Nordwesten Berlins , in den Nord¬
hafen . und gleich darauf in Berlins größte Hafenanlage,
den Westhafen. Welch ein Gewirr von Frachtern und Last¬
kähnen, von riesigen Krähnen und Schuppen und großen,
zum Teil ganz neu erbauten Silos ! Die Hafenarbeiter ma¬
chen große Augen — von dieser Seite haben sie ihre eigene
Heimatstadt bisher noch nicht gekannt ! Aber alle fühlen sich
von Stolz erfüllt , wenn sie bei dieser Gelegenheit .hören,
daß die Reichshauptstadt nächst Duisburg -Ruhrort der
größte Binnenhafen Eurovas ist. Im Nordhafen liege«
Dutzende von Lastkähnen, die mit Altpapier oder Schrott
beladen sind, andere wieder mit Ziegelsteinen — hier ist
der Hauptumschlagplatz für Altmaterial . Der Westhafen mit
seinen drei großen Becken hatte im Jahre 1938 einen Güter-
einaang von allein 855 090 Tonnen zu verzeichnen — b»-
trieb 'ames Hafenleben , wohin man blickt! Zweieinhalb
Stund -"' d-n-' rt die Hai -nrundfahrt und doch siebt man da¬
bei nicht einmal sämtliche Hafenanlagen der Stadt . Die
RS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude ", die von ietzt ab
diese Hafenrundfahrten regelmäßig , durchführt, darf des
Dankes aller Berliner gewiß sein.

Aber Berlin ist nicht nur Hafenstadt . Es zeigt sich auch
noch von einer anderen , gänzlich unvermuteten Seite . Wenn
die Berliner am Wochenende, weit draußen vor der Stadt
hochbeladene Erntewagen über die Straße schwanken und
die Bauern und Siedler emsig in Feld und Garten arbeiten
sehen, denken sie bestimmt nicht daran , daß dies alles im¬
mer noch Berlin ist. Im Norden und Süden , im Osten und
Westen der Stadt , wo längst kein Häusermeer zu sehen ist,
sondern auf grünen Wiesen friedlich Kühe und Ziegen gra¬
fen, wo auf den Aeckern jetzt das Lied der Sense erklingt,
ist die Stadtgrenze immer noch nicht erreicht. Ueber die
Hälfte ist „Land ", Land mit Aeckern, Wiesen, Wäldern,
Parks und Gärten . Allerdings gehört zu dem „Land " der
Neichshauptstadt nicht nur der grüne Gürtel rings um die
Stadt , sondern auch die vielen Grünflächen und Parks in¬
nerhalb der Stadt . So kann man also Berlin auch von der
„ländlichen" Seite erleben. Und wenn man weiß, daß dort,
zwischen Aeckern und weidenden Kühen , zwischen Scheunen
und schmucken, blitzsauberen Bauernhäusern immer noch
Berlin ist — dann braucht es nicht mehr wunderzunehmen,
daß es in Berlin auch richtige Erbhofbauern  gibt.
Erbhofbauern und Erbhöfe, auf denen ein und dieselbe Fa¬
milie manchmal ununterbrochen schon seit 250 Jahren sitzt.
Die Liebe zur märkischen Scholle ist hier, in nächster Nach¬
barschaft der Millionenstadt , genau so groß wie weiter
draußen in der Kurmark und im ganzen übrigen deutschen
Vaterland auch. Zwar spielen die 10 4 E r b h öf e, die sich
fast alle im Norden und Osten der Stadt befinden, für die
Ernährungswirtschaft Berlins kaum eine Rolle , da es sich
meist um kleinere Höfe mit durchschnittlichnur 16 Hektar
Gesamtfläche handelt — sie bilden aber , hart am Rande
der Großstadt, ein Stück märkischen Bauerntums , das heute
unter dem Schutze der Reichshauptstadt kräftig weiterblüht.
Es besteht für sie keine Gefahr mehr, von dem ständig wach¬
senden Häusermeer Berlins verschlungen zu werden — das
Erbhofgesetz schützt den Bauern auf freier Scholle.

Schon lange vor Tau und Tag rollen unabsehbar lange
Güterzüge auf Berlin zu, die jeden Tag die Lebensmittel
herbeischaffen, die eine viereinhalb Millionenstadt braucht.
Sie alle kommen aus den ländlichen Bezirken vor den Toren
Berlins , ja zum Teil reisen sie von weit her. So ist allein
der tägliche Milchbedarf Berlins nicht aus der nächsten
Umgebung zu decken. Große Güter im Umkreis bis zu 150
Kilometern und bäuerliche Liefergenossenschaften schaffen
den riesigen Bedarf herbei, ja man kann eigentlich sagen,
daß die ganze Provinz Brandenburg Berlin mit Milch ver¬
sorgt. Daneben aber gibt es in Berlin selbst noch rund 900
Melkereibetriebe , in denen man sein Glas Milch „frisch von
der Kuh" und noch kuhwarm trinken kann. Und die freund¬
lichen Düfte , die der Kuhstall verbreitet , der Duft des fri¬
schen Heus, das täglich für die guten Milchspender herbei¬
geschafft wird , lasten wieder den Eindruck erstehen, daß
Berlin durchaus „ländlich" sein kann . . .

Und der echte Berliner liebt das Ländliche. Deshalb liebt
er auch besonders den westlichsten Vorort Berlins , die kleine
Ortschaft Kohlhasenbrück in nächster Nachbarschaft der Ba¬
belsberger Ufastadt . Dies Kohlhasenbrück, das jetzt sein
350jähriges Jubiläum feiert , ist ein beliebtes Ausflugsziel
und noch immer von geschichtlichen Erinnerungen erfüllt.
Denn es liegt an der alten Landstraße zwischen Berlin und
Potsdam , „Königsweg" Friedrich des Großen . . .

Dionysos.

Malaria -Seuche in Brasilien
In dem brasi' ianischen Staate Leara wütet eine Malaria-

Epidemie, der in einigen Bezirken des Landes bis zu zehn Pro¬
zent der Bevölkerung erlegen sind.

Mala aria — „böse Luft" heißt die Krankheit, der man ver¬
kürzt den Namen Malaria gab und die man früher auf schlechte
Bodenausdünstungen, Sumpfluft oder Sumpfmiasmen zurück¬
führte. Ihre weiteren Namen „Sumpffieber", „Vataviafieber",
„Klimafieber" deuten schon großen Teils daraufhin, daß es sich
hier um eine Krankheit handelt, die unter ganz bestimmten Kli¬
maverhältnissen auftritt . Daß alle Forschungsarbeit der Ge¬
lehrten. das ständige Studium in den großen Forschungsinsti¬
tuten für Tropenkrankheitendoch das Auftreten und die seu¬
chenartige Ausbreitung der Krankheit nicht immer zu verhin¬
dern vermögen, beweist die furchtbare Malaria -Seuche, die seit
Wochen in dem brasilianisen Staate Ceara wütet und die be¬
reits Tausende von Opfern gekostet hat. Schon die Aerzte des
Altertums kannten das Krnnkheitsbild der Malaria . Aber erst
1880 entdeckte Lavcran in Algier den Malariaerreger . Der ei¬
gentliche Vorgang der Malariainfektion wurde 1895 in Indien
beobachtet, auch Erafsi in Italien und Robert Koch machten di«
gleichen Feststellungen: daß eine bestimmte Stechmückenart, die
Eabelmücke, Anopheles, die Krankheit übertrug.

Bei dieser gefährlichsten Stechmückenart der Welt ist wichtig,
daß nur die Weibchen Blutsauger sind: sie stechen mit Vorliebe
abends oder in der Nacht. Meist macht sich die Infektion erst
nach9—17 Tagen spürbar, zuerst durch leichte Mattigkeit, Kopf-
und Gliederschmerzen, binnen weniger Stunden steigt dann die
Temperatur auf 40—41 Grad Celsius und mehr. Die Behand¬
lung erfolgt während des zuerst einsetzsnden Schüttelfrostes mit
warmen Decken und Wärmflaschen, später, auf der Höhe des
Fiebers , durch Umschläge und Eisbeutel. Als wirksamstes Heil¬
mittel gegen die Malaria hat sich das Alkaloid der Chinarinde,
das Chinin, erwiesen. Die Malaria -Bekämvfunq spielt heute in
allen dafür in Frage kommenden Staaten eine bedeutende Rolle.
So war es zum Beispiel bei der Auirichl"ng des italienischen
Kaiserreiches Abessinien eine der ersten Taten, daß in Addis
Abeba, ein zentrales Malaria -Institut geschaffen wurde, eine
.Einrichtung, die wesentlich zur Versöhnung der Eingeborenen-
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Bevölkerung mit dem römisch-italienischen Regime beigetrage»
Hat. Der Kampf gegen die Krankheit und vor' allem ihre Der-
Hütung erfordern vor allem die Vernichtung der Anopheles-
Brut im Wasser und Boden, Trockenlegung von sumpfige« Nie¬
derungen (wie dies mit den Pontinischen Sümpfen geschah) , und
nicht zuletzt durch vorbeugende Verabreichung von Chinin, wo¬
durch zwar keine Immunisierung erreicht, die Entwicklung derKrankheit aber cmfgehalten wird. - .

Hochsommerliche Tage
Nun erleben wir eine prächtige Zeit: HochsommerlicheTage

sind uns nun gegönnt. Zwar nicht Tropentage in ununterüroche-
uer Reihe, sondern immer in Abwechslung mit Abkühlung brin¬
genden Luftströmungen oder Regenfällen. Das ist sowohl für
die Gesundheit des Menschen bekömmlicher als die uns noch be¬
vorstehende Hundstagshitze, wie auch dem Pflanzenwuchs außer¬
ordentlich dienlich. Des Himmels blaue Kuppe wölbt sich über
den wogenden, der Reife entgegengeheuden Kornfeldern. Und
es wird nicht mehr lange dauern, bis der Landmann auf den
reifen Gerstenfeldern mit dem ersten Schnitt beginnt, wenn die
heiße Sonne weiter unser Gast bleibt.

Ferienzüge durcheilen mit Urlaubern die sonnigen deutschen
Gaue, Menschen der großen Städte flüchten, wenn es ihre Zeit
erlaubt, in grüne Taleinsamkeiten, die Bewohner der nördlichen
Gaue suchen den Süden auf und umgekehrt rasten und erholen
sich die Reisenden aus den südlichen Gegenden an den Meeres¬
gestaden des Nordens. Wenige Tage noch, dann werden sich auch
die Pforten unserer Schulen schließen, und hinaus zieht dann die
Jugend in die goldenen, Wochen dauernden großen Ferien.

Alle Pracht seiner Blumen, seiner rauschenden Wälder und
seiner blinkenden Höhen hat der Sommer nun ringsum an-
gehüuft. Aus dem Gesang der Grillen in Feld und Rain, dem
Jubilieren unserer gefiederten Sänger und aus der dumpfen
Orgelmelodie der Telegraphendrähteersteht wieder die Sinfonie
des Sommers im weiten, weiten Umland. Hochsommerliches Wet¬
ter hat nun längst vor den Hundstagen, die im Kalender erst
mit dem 23. Juli angesetzt sind, seinen Einzug gehalten und auch
die ersten großen Gewitter sind schon über uns hinweggezogen.
Der Duft der Reife weht nicht nur von den Feldern her, er
entströmt auch unseren Obstbäumen. Der Wald gibt freigebig
seine schmackhaftenBeerenfrüchte ab, die Gärten bergen große
Mengen herrlicher Blumen. Nun wollen wir auch des Sommers
Helles Lied in unseren Herzen tönen lasten — denn nur zu bald
wird es leider wieder zu Ende sein, wie alles Schöne nur kurz
weilet unter diesen Gestirnen.
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Ernte ohne Unfall
Die Ernte naht und mit ihr wieder vermehrte Arbeit für

Bauer und Gesinde. Hastig, oft allzu überstürzt muß das kostbare
Gut unserer Felder geborgen werden. Aber nicht allein erhöhten
Arbeitsanfall bringt diese Zeit, sondern leider auch eine erheb¬
liche Steigerung der Unfälle. Meistens lasten sich diese Unfälle
nicht allein auf den großen Arbeitsanfall und die dadurch ent¬
standene Hast zurückführen, sondern eine gewisse Leichtfertigkeit
oder Unachtsamkeit tragen die Schuld daran. Man darf nicht
denken: „Das haben wir schon immer so gemacht und es ist noch
nichts passiert." Ein einziges Mal genügt za schon, um ein
großes Unglück für Familie und Hof herbeizuführen. Welch bit¬
tere Vorwürfe muß man sich dann sein ganzes Leben lang
machen. Gewiß ist es nicht immer einfach, die vielen Vorschriften
und Ratschläge, die immer wieder zur Schadenverhütung erlassen
werden, zu erfüllen. Und doch sind sie so notwendig und müßten
noch viel gewissenhafter erfüllt werden. Deshalb sollte auch jetzt
wieder jeder Bauer noch vor der Ernte Nachsehen-
ob alles im Hofe so in Ordnung i st, daß nicht mit
Unfällen bei der Ernte gerechnet werden muß.
Er wird in der Scheune Umschau halten, ob auch der Boden¬
belag nirgends schadhaft ist und man beim Einbringen der Ernte
nicht durchbrechen kann. Er wird nach den Leitern sehen, die in
nächster Zeit gebraucht werden, und alles, was nicht schon im
Winter ausgebossert werden konnte, noch schleunigst vor der Ernte
in Ordnung bringen. Wie viele Opfer an Blut und Leben sind
dann bei der Ernte selbst noch zu vermeiden. Man sollte es nicht
für möglich halten, daß in jedem Jahre so und so viele Unfälle
dadurch geschehen, daß sich Männer — ist irgend etwas nicht

! in Ordnung — vor das Mähmesser stellen. Auch mit der Sense
j wird noch viel zu oft leichtsinnig umgegangen, und wie oft wird
! die spitze Getreidegabel zum mörderischen Werkzeug. Allein 5000
s Verletzungen werden jährlich in Deutschland durch Forken ver-
! ursacht. Freilich ist man abends redlich müde und möchte sich den
! Heimweg dadurch ersparen, daß man sich auf den vollbeladenen
! Wagen setzt— aber die Gefahr des Abstürzens ist allzn groß.
! Eine kleine Wunde reißt sich jeder einmal ein, und das ist auch
! nicht weiter schlimm, wenn er darauf achtet, daß sie nicht ver-
i schmutzt. Tut er es nicht, ist Blutvergifiung und oft der Verlust
s eines Gliedes die Folge. Der Bauer muß auch jeden seiner Ee-
' folgschaft zur Vorsicht ermahnen und ihm zeigen, wodurch An¬

fälle vermieden werden können. Mit Stolz soll er dann auf die
Ernte blicken können, die ohne Unfall eingebracht wurde.

Die größten Seen der Erde
Eine kleine Chronik ihrer Seltsamkeiten

Von Professor Dr . MaxWolff
Jedes Schulkind wird heute die Frage nach dem größten

See der Erde richtig beantworten können: der Kaspifee oder
das „Kaspische Meer ". Leute mir gutem Zahlen - und Lexi¬
kongedächtnis werden sogar dis Größe in Quadratkilometer
zutreffend angeben. Seine Wogen überfluten eine Fläche
von 438 690 Quadratkilometer . Das bedeutet, daß er fast
ganz Schweden (448 278 Quadratkilometer ) bedecken könnte.
Freilich : der Seeboden ist noch viel größer . Man gibt seine
Fläche zu 736 000 Quadratkilometer an . Rund 300 000
Quadratkilometer des Seebodens liegen heute trocken, sind
vegetationslose Salzfteppe. Der gesamte Seeboden ist dem¬
nach um rund 140 000 Quadratkilometer größer als unser
Eroßdeutsches Reich, also fast um die Fläche des heutigen
Griechenlands.
Grötzenwettkampf der Binnenmeere

Die anderen „größten " Seen sind viel kleiner. Sie folgen
in weitem Abstande: Der Obere See — um erst einmal die
nordamerikanischen Seen zu vergleichen — mißt 83 000
Quadratkilometer , das ist die Fläche von Bayern und
Hessen, oder die Fläche des ostmärkischen Landes . Der Hu-
ronensee ist mit 69 510 Quadratkilometer noch etwas größer
als die Niederlande und Belgien . Nur wenig kleiner sind
— die Zahlen bedeuten im folgenden immer Quadratkilo¬
meter — der Victoria -Nyansa (68 800), der Aralsee (64 490)
und der Michigansee (57 850) . Dann folgen in wieder ver¬
hältnismäßig weitem Abstand die Dreißigtausender : der
vielleicht merkwürdigste aller Seen und tiefste der Erde —
der in die sibirischen Bergketten eingebettete Baikalsee
(33 000, nach neueren Angaben 34140 ), ferner der als tiefe
Rinne in das afrikanische Plateau eingeschnittene Tangan¬
jika (31900 ), dann im eisigen Klima des polaren Nord¬
amerikas der buchtenreiche Große Bärensee (31500 ), auf
afrikanischem Boden der dem Tanganjika formverwandte
Njassa (30 800) und endlich wieder ein Nordamerikaner,
der Große Sklavensee (30 000), der noch mehr als sein be¬
reits genannter arktischer Bruder durch weitausgreifende
Arme unterteilt ist. Diese Dreißigtausender entsprechen also
jeder ungefähr der Größe der Niederlande (34 201) oder
Belgiens (30 440). Auf sie folgen zwei Fünfundzwanzig¬
tausender , und zwar sind es Nordamerikaner : der Erresee
(25 000) und der Winnipegsee (24 590). Jeder von ihnen
ist also nur wenig kleiner als Thüringen und Sachsen zu-
sammsngenommen.

Wenn wir , um Europa nicht ganz zu übergehen, dann
noch den Achtzehn-, Sechzehn- und Zehntausendern die Ehre
erweisen wollen , in der Reihe der „größten" Seen der Erde
M-yannt zu werden, so haben wir in die Gruppe der Acht¬
zehntausender einen Amerikaner : den Ontariosee (18 760),
einen Asiaten : den Valkaschsee(18 400) und einen Euro¬
päer : den Lagodasee (18120) aufzunehmen . Sie sind also
etroas kleiner als Württemberg . Die beiden Sechzehntau¬
sender liegen ebenfalls geographisch weit getrennt : der
Marakaibosee (16 800) an der venezolanischen Küste, durch
einen schmalen Kanal mit dem Karibischen Meer verbun¬
den, und der Tschadsee(16 000) im Herzen des „Schwarzen
Erdteils " — jeder etwa so groß wie Baden und das Saar¬
gebiet zusammengenommen.
Sin See atmet Master

Den Schluß in der Reihe der Großen würde dann der
einzige, übrigens genaue Zehntausender , der Eyre -See,
machen, mit dem der wasserärmste Erdteil , Australien , einen
allerdings denkbar trostlosen Beitrag liefert . Ist diese Salz¬
wüste im „toten Herzen Australiens " überhaupt noch ein
See ? Bei trockener Luft wird der Seeboden von Kamelen
überschritten, während sich bei Feuchtigkeit ein salziger Mo-

! rast bildet . Der See hat deshalb auch nicht einen Spiegel,
sondern zwei: der nördliche Teil des „Sees " liegt etwas tie¬
fer als der südliche. Eine weitere Merkwürdigkeit ist die
Höhenlage des durchschnittlichen Spiegels : er liegt 12 Meter
unter dem Spiegel des Weltmeeres Der Eyre -See ist also
eine „echte Depression", eine Einsenkung der zutage liegen¬
den Fläche unter das Niveau des Meeresspiegels.

' „Echte" und „verschleierte" Depressionen
Es gibt mehrere „echte Depressionen", also Stellen der

Landobersläche, die tiefer liegen als der Spiegel des Welt¬
meeres und meistens selber den Spiegel eines Sees dar¬
stellen. Als tiefste wird allgemein das Tote Meer bezeich¬
net, dessen Spiegel 394 Meter tief unter dem Weltmeer¬
spiegel liegt . Da die größte Tiefe des Toten Meeres 399
Meter beträgt , befindet sich sein Boden sogar 793 Meter

s unter dem Weltmeerspiegel . Damit ist er aber keineswegs
der tiefste Binnenseebodsn — wenn wir die Tiefe auf den
Weltmeerspiegel beziehen.

Die neuere Erforschung des Baikalsees , des „Heiligen
Meeres " oder des „Dalai Nor " der mongolischen Anwohner,
hat eine größere Tiefe ergeben als früher bekannt war:
nämlich 1775 Meter . So hält denn der Baikal , wenn wir
uns sportlich ausdrücken, mehrere Rekorde. Daß er der
tiefste Binnensee ist, wurde schon gesagt. Er ist aber auch
der größte Gebirgssee, denn die Seehöhe seines Spiegels
wird nach den neuesten Vermessungen mit 462 Meter an¬
gegeben. Also liegt der Seeboden 1313 M .ller unter dem
Weltmeerspiegel , demnach viel tiefer als der des „Toten
Meeres ".

So stellt der Vaikalsee die bedeutendst? „verschleierte De¬
pression" oder „Scheinvertiesung " der Festlandsslüchen der
Erde dar . Ja , wenn wir mit der neueren geographischen
Forschung erkennen, daß zwischen den „echten Einsenkungen"
und den „Scheinvsrtiesungen " der Festlandsflächen keine
scharfe Grenze gezogen werden kann, weil viel „echte Ein-
senkungen" durch Verdunstung des Wassers aus „verschleier¬
ten Depressionen" sich gebildet haben, so daß — um mit
Rudolf Lredner zu reden — zwischen beiden Einsenkungs-
sorm-en eigentlich nur ein klimatischer Unterschied besteht, so
wäre die Möglichkeit gegeben, daß auch der Baikalsee einmal
in die Reihe der echten Depressionen eintreten könnte. Und
dann hätte er in der Tat das Zeug dazu, die tiefste „echte
Einsenkung" der Festländer der Erde zu wörden.
Der afrikanische Bruder

In dieser Beziehung erreicht ihn der früher gleichfalls
«mterschätzte zweittiefste Binnensee der Erde, der Tangan-
sjika, bei weitem nicht. Denn trotz seiner Tiefe von 1435
Meter liegt er zu hoch, nämlich 782 Meter über dem Welt¬
meer,preget, jo daß sein Boden an der tiefsten Stelle „nur"
653 Meter unter jenen versenkt ist. Deshalb nimmt der
Kaspische See hier unbestritten die zweite Stelle ein, nicht
als echte Depression — sein Wellenspiegel liegt nur 26 Me¬
ter unter dem Weltmeerspiegel —, wohl aber als Schein¬
depression, denn an der 946 Meter messenden tiefsten Stelle
liegt der Boden des größten Binnensees immerhin 972
Meter unter dem Weltmeerspiegel , also noch fast 200 Meter
tiefer als der des „Toten Meeres ".
Europas tiefster See

An vierter Stelle kommen dann merkwürdigerweise nicht
die großen Scheinvertiefungen der oberitalienischen, der
schottischen, finnischen und der großen kanadischen Seen,
sondern der den meisten Lesern unbekannte tiefste See Eu¬
ropas : der nahe der skandinavischen Westküste sich er¬
streckende, 486 Meter tiefe Hornindalsvand , dessen Spiegel
nur 51 Meter über dem des nahen Ozeans steht. Sein
tiefster Boden liegt also volle 435 Meter tiefer als der
Weltmeerspiegel.

Ungewöhnlich große und tiefe Seen bieten aber auch sonst
eigenartige Verhältnisse dar . Im Sommer 1894 entstanden
z. B . unterseeische „Schlammvulkane" an: Boden des tiefe¬
ren südlichen Beckens des Kaspi, die allerdings nicht im
eigentlichen Sinne vulkanischen Ursprungs sind, sondern
vielmehr die Folge von Erdgasausbrüchen.

Im Bereiche des Baikal sind noch heutigen Tages auf
Einbrüche und Spannungen der Erdrinde zurllckzusührende
Seebeben keine seltene Erscheinung.

Auf ähnliche Ursachen dürften die Zerreißungen der am
Boden des Toten Meeres liegenden Erüpech-Lager zurück-
zufllhren sein, die in den Jahren 1834 und 1837 beträchtliche
Asphaltmassen loslösten, die zur Oberfläche aufgetrieben
wurden.

Der Seehund — ein Streitobjekt
Fast noch merkwürdiger erscheint die eigenartige Zu-
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sammensetzung der Tier - und Pflanzenwelt vieler großer,
aber auch mancher kleiner Seen . Sie hat zu den wider¬
sprechendsten Vermutungen Anlaß gegeben. Schon Alexan¬
der von Humboldt sprach die Ansicht aus , daß aus dem
Vorkommen von Seehunden auf dem Vaikalsee auf einen
früheren Zusammenhang mit einer tief einschneidenden
Bucht des Eismeeres geschlossen werden müsse. Auch Kaspi-
snd Aral -See , ferner die großen finnischen Seen , der La-
goda-, der Onega - und der Saima -See haben „ihre " See¬
hunde, die heute von der Zoologie als kaum von den Ringel¬
robben der Ostsee und des Eismeeres unterscheidbare Lokal¬
rassen ausgefaßt werden. Was die Beurteilung der Baikal¬
robben betrifft , hat der große deutsche Naturforscher wahr¬
scheinlich geirrt . Der Baikal hat ebenso wenig wie sein afri¬
kanischer Bruder , der Tanganjika , jemals mit einem Teil
des Weltmeeres in unmittelbarer Verbindung gestanden.
Das beweist das Fehlen von Meeresablagerungen in der
Nachbarschaft dieser Becken unwiderleglich. Hier hat wieder
Rudolf Credner uns den Weg zur richtigen Erkenntnis der
Zusammenhänge gezeigt, indem er daran erinnerte , daß
häufig Einwanderungen vom Meer in das Süßwasser statt-
iinden und daß viele Wassertiere sich veränderten Lebens¬
bedingungen anpassen können. Das gilt nun zweifellos nach
unseren heutigen genaueren Kenntnissen von den Lebens¬
gewohnheiten der Ringelrobben in starkem Maße . Denn
diese kleinste aller Robben hat geradezu eine Abneigung
gegen das offene Meer , liebt vielmehr die küstennahen
Landstriche, die Flüsse und die salzarmen Meeresteile , z. V.
in der Ostsee. Sie können selbstverständlichgerade deswegen
auch in Seen auftreten , die, wie Ladoga und Onega , einen
früheren Zusammenhang mit dem Meer erst durch spätere
Landhebungen verloren haben.
Der See — ein zoologisches Museum

Woher stammt dann aber die oft nicht geringe Zahl von
Tierarten (und niederen Wasserpflanzen) in manchen Seen,
die Vertreter von Tiergruppen sind, die wir sonst nur als
Glieder der Meeresfauna kennon?

In jenen Seen , die keinesfalls als lleberbleibsel einstiger
Weltmeerteile zu betrachten, die also keine sogenannten
„Nsliktenseen" sind, handelt es sich nach heutiger Auffassung
um Reste einer altertümlichen Süßwasserfauna , die von
„moderneren " Süßwassertieren zum größten Teil vernichtet
wurde , deren meist spärliche Ueberbleibsel aber in die nah-
rungs - und lichtarmen Tiefen oder die uferfernen Teile der
Riesenseen abgedrängt worden sind.

Als solche Reste sind die Süßwasserquallen des Tangan¬
jika und viele Krebstiere dieses und anderer großer Bin¬
nenseen zu beurteilen , ebenso wie die glasig-durchscheinenden
„Oelfische" und die „Fliegenden Fische" des Baikalsees.

Es würde hier zu weit führen , mehr von den Arten und
ihrer Erforschung zu erzählen.

Niemals sollt ihr auf den Straßen
eure Kinder spielen lassen;
denn die Straße bringt Gefahr,
die sie oft ganz übersehen,
und ein Unfall kann geschehen,
der leicht zu vermeiden war!

Ohne Gewähr

GewimrauSzug
8. Klaffe1. Deutsche Reichslotterie

Nachdruck verboten!
Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in

den drei AbteilungenI, II und III
2. Ziehungstag 12. Juli ISST

In der heutigen Vormittagsziehungwurden gezogen
3 Gewinne zu 25 ooo RM . 375102
6 Gewinne zu 5000 RM.
9 Gewinne zu 3000 RM.

18 Gewinne zu 2900 RM.362490
33 Gewinne zu 1900 RM.

250292 27831

94494 174385
89972
11357

140003
23472

271714
7SSV9 199328 24991S

78157 23257841634 43443 60614
280908 312655 356436 372721

54 Gewinne zu 500 RM . 16255 31536 69061 82322 86591 91976141885 169146 212621 237933 257239 278581 292559 398963 356699
369724 375123 398894

282 Gewinne zu 399 RM . 1939 6497 11269 12718 17954 2911322533 39299 32936 45538 48275 49946 59595 51123 56632 57212
68132 71163 75214 77869 81418 86953 87989 92894 98534 9855698754 199839 192337 195699 196242 112752 127987 139475 137369
149841 141692 142494 144229 152695 155793 158399 159499 161645
164959 167426 133641 188777 189959 199218 192179 297556 298495
215115 216438 219795 227229 239371 231143 249892 245939 245884
249146 249836 255779 258254 263979 281618 282423 287975 294639
297762 298694 393877 394494 395969 397316 311971 316918 316563
329997 339415 333275 334397 334644 334935 362892 375559 382669
382792 385394 391124 391659 393659
Außerdem wurden 523 Gewinne zu je 249 RM . und 6567 Gewinne zu

je 129 RM . gezogen.
In der heutigen Nachmitlagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 19 999 NM . 247427
3 Gewinne zu 5999 RM . 15713
3 Gewinn- zu 4999 RM . 224793
9 Gewinne zu 3999 RM . 351 37324 288964

12 Gewinne zu 2999 RM . 49866 54962 91 >61 379639
24 Gewinne zu 1999 NM . 52183 71796 97165 157932 169S2S172365 214759 264515
72 Gewinne zu 569 RM . 39786 34944 55241 56769 73966 127232135627 135763 183124 189749 299836 296688 297639 299527 226353

229452 241313 242194 254919 391194 397246 356411 361621 372592
357 Gewinne zu 399 RM . 1182 2878 14589 21985 24917 2796339317 39662 31645 33662 34947 34299 40315 44944 48482 51939

52498 56399 59353 69698 89745 39833 84998 89611 92348 92837
967S5 199956 191494 192898 194921 197474 122619 131191 132392
137994 139432 143241 146699 147996 148258 150859 156324 157614
169929 169664 162167 162345 164625 171082 176994 179119 180737
181794 165362 185664 188635 199637 192242 194376 196485 291398
295308 203977 213965 237651 243532 244413 246359 255337 257649267217 266122 271359 274894 261556 233954 284912 285612 293917
295096 295286 298692 393971 393424 395465 307952 399505 329393323168 323579 323766 324531 325996 339367 337235 337736 340563
341281 342289 344969 345158 351395 352221 352789 354581 358924
359476 359764 366495 368704 374928 382499 386705 392828 394595
395495 393425 398925
Außerdem wurden 597 Gewinne zu je 249 RM . und 6429 Gewinne zu

je 120 RM . gezogen.

Die Ziehung der 4. Klaffe 1. Deutsche Reichslotteriefindet am
4. und 5. August 4939 statt.

NndfuM
Sonntag , 16. Juli : 6.00 Sonntag -Früyloazcn , 8.00 Wasser-

standsmeldungen . Wetterbericht , „Bauer hör ' zu !", 8.15 Gymna¬
stik, 8.30 Orgelkonzert , 9.00 „Mitten in den Dingen soll der
Mensch Gott ergreifen ", 9.30 Kleines Konzert . 10.00 Hans Pfitz-
ner , 10.30 „Tag der Deutschen Kunst", 12.00 Mittagskonzert,
13.00 Kleines Kapitel der Zeit , 13.15 Musik am Mittag , 14.00
Hinzelmann , 14.30 „Musik zur Kaffeestunde", 15.15 Jahrmarkt
nn Schwarzwaldstädtchen. 16.00 Musik am Sonntaanachmittaa.

6MkS5L-65ci/7T50/l/7? E/wr -NWIT/-
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„Der eine . . . der andere . . . bitte , sagen Sie mir doch
alles klar und deutlich , ich werde das auch noch er¬
tragen . .

„Nun , wenn Sie es wirklich noch nicht wissen, Sie
armes Kind . . . es handelt sich um eine Dame . . . ach,
Dame , das ist natürlich zuviel gesagt , um so eine Per¬
son von nicht gerade festgefügtem sittlichen Lebens¬
wandel , wie man sie in jenen Nachtlokalen findet , in
die ein anständiger Mensch nie geht . . ."

„Adalbert wie Heinold scheinen demnach aber doch
dort gewesen zu sein . . ."

„Die Schritte junger lebenslustiger Leute lassen sichja nicht immer überwachen ."
„Ich bin wirklich überrascht , wollen Sie mir nicht

mehr verraten . Sie sind anscheinend gut informiert . . ."
„Gott , was ich eben von meinem Sohn weiß . Eine

gewisse Lizzy — bezeichnend, daß man sie allgemein
nur mit dem Vornamen nennt , nicht wahr ? — also eine
gewisse Lizzy war die Freundin dieses Herrn von
Nögg , und ihretwegen gab es diesen Zwist zwischen
Ihrem Bruder und Ihrem Verlobten . . ."

„Wie ich mir das wohl erklären soll ?"
„Ach, fragen Sie da noch? Es liegt doch alles offen

«m Tag . Ihr Bruder wird ihm Vorhaltungen gemacht
haben , wird auf die Lösung dieser Beziehungen ge¬
drängt haben . Wie kann es anders sein? Eine andere
Erklärung gibt es da einfach nicht. Wir müssen wohl
annehmen , daß Herr von Rögg trotz seiner Verlobung
mit Ihnen dieses Verhältnis fortsetzte. Warum sonst
jene Auseinandersetzung ?"

Gina ist ganz still geworden . Das also ! Heinold hat
sie hintergangen ! Alle Welt weiß es, nur sie muß es
'ich erst von dieser scheinheiligen Freundin beibrinaen
lassen , die sicher nur zu ihr gekommen ist, um die Wir¬
kung ihrer Worte auf sie selbst zu erleben . Heinold
hat ihr wiederholt seine Liebe versichert , seine Treue
beteuert . Und in Wirklichkeit hat er doch ein falschesSpiel mit iür aetr ' -"

Hier sie, in der Stadt Lizzy. Nun kann sie verstehen,
daß Adalbert keine Sympathien mehr für ihn hegen
konnte , warum er die Freundschaft abbrach . Aber
warum sprach er nicht mit ihr darüber . Sie ging doch
wirklich auch an , was ihr Verlobter trieb . Und warum
bestand Adalbert nicht darauf , daß die Verlobung gelöstwurde?

Gina ist schweigsam, solange Frau Kleeberg noch da
ist. Und nach deren wortreichem Abschied erst verspürt
sie so ganz die Größe ihrer Enttäuschung . Fast möchte
sie zusammenbrechen unter der Wucht ihrer Erkennt¬
nisse : sie hat Heinold geschützt, obwohl dieser ihr untreu
war und — sicher scheint ihr das jetzt — ihren Bruder
niedergeschossen hat , ihren Bruder , der sich zum An¬
walt ihrer Ehre gemacht und Heinold zur Rede gestellt
hat . Weil er sich für sie einsetzte, darum mußte Adal¬bert sterben.

Grausam scheint ihr das und jeder Sühne wert . Und
zugleich fragt sie sich, ob sie nunmehr nicht verpflichtet
sei, der Polizei in vollem Umfang die Wahrheit zu
sagen . Ja , überlegt sie, sie muß es ' tun.

Die ganze Nacht grübelt sie darüber nach, aber - am
Morgen ist es ihr Gewißheit : sie muß Kommissar Over¬
beck aufsuchen, er soll alles wissen.

9.
„Eine Dame will Sie sprechen, Herr Kommissar . .

meldet aufgeregt Ohrenschalt.
„Führen Sie sie herein zu mir ."
Und dann tritt Gina von FaeinS in sein Zimmer,

Overbeck begrüßt sie mit Höflichkeit und geleitet sie zu
einem Stuhl.

„Ich muß Sie sprechen. .Herr Kommissar" , beginnt sie,
entschlossen, alles zu sagen, was sie weiß.

„Sie wollen mich gewiß fragen , ob Sie Ihren Ver¬
lobten besuchen können . . ."

Gina wehrt durch eine hastige Bewegung ab.
„Nein , Herr Kommissar, ich lege keinen Wert darauf,

Herrn von Rögg zu sprechen. . ."
„Nanu , das ist ja . . . aber verzeihen Sie , es entfuhrmir so . . ."
Sie lächelt matt.
„Herr Kommissar, ich möchte meine frühere Aussage

ergänzen und weiterhin einen anderen Umstand auf¬klären . . ."
„Und was wünschen Sie mir mitzuteilen ?"
„Sie fragten mich, ob ich den Besitzer eines Gewehres,

wie Sie es mir schilderten, wisse. Ich verneinte da¬
mals . aber heute m" Je ich Ihnen sagen, daß Herr von
Rögg Eigentümer einer solchen Waffe ist, ferner , daß er
sie am Tege des Todes meines Bruders in seinem Re-

18.00 „Heitere Wett an der Elsenz ", 19.00 Sport am Sonntag,
20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.15 „Wie es euch
gefüllt ", 22.00 Nach. schien des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und
Sportbericht , 22.30 Und heute wird getanzt , 24.00 Nachtmusik.

Montag , 17. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht, 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes, 14.10 ,',Eine Stund ' schön und
bunt ", 16.00 Nachmittagskonzert , 17.00 Das Prüsungsjahr , 17.10
Nachmittagskonzert , 18.00 Mal Er — mal Sie , 18.45 Aus Zeit
und Leben, 19.00 Ein großes Werk macht blau . . ., 19.45 Kurz¬
berichte, 20.00 Nachrichten des Drabtlosen Dienstes , 20.15 „Stutt¬
gart spielt auf ", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wet¬
ter - und Sportbericht , 22.30 Kleines Konzert , 24.00 Nachtmusik.

Dienstag , 18. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichte», Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Friihkonzert , Frühnachrich-
ten , 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte,
8.10 Gymnastik, 8.30 Unterhaltungskonzert , 9.20 Für Dich da¬
heim, 10.00 Unter fremden Fahnen , 11.30 Volksmusik und Bau¬
ernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Miitagskonzert , 13.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mittags-
konzcrt, 14.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 14.10 Auf
und ab. 16.00 Nachmittagskonzert , 18.00 Gesunden und geblasen,
18.45 Aus Zeit und Leben. 19.00 Schöne Stimmen , 19.45 Kurz¬
bericht, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , anschließend:
Hier spricht die Äeichsgartcnschau, 20.15 Kurhaus Waldeslust,
21.15 Unterhaltungskonzert , 21.45 Ricarda Huch, 22.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetter - und Sportbericht . 22.20
Politische Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes, 22.35 Unter¬
haltung und Tanz , 24.00 Nachtmusik.

Mittwoch , 18. Juli : 5.45 Morgenlisd , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht, 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , 14.10 von jedem etwas , 15.00 Wieder-
sehensseiern alter Frontsoldaten , 16.00 Musik am Nachmittag,
18.00 „Froher Feierabend ", 18.45 Kurzberichte aus der Reichs¬
gartenschau, 19.00 Franz von Suppe , 19.30 „Bremsklötze weg",
20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 20.15 Mannet de
Falla , 20.30 Tiere aus aller Welt , 22.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes, Wetter - und Sportbericht , 22.30 Kammermusik,
23.20 Tanzmusik, 24.00 Nachtmusik.

Dirigent: „Ich bitte , meine Herren , das ist kein Pia-
niisimo das muß hinqehauch: werden , daß die Fensterscheiben
anlaufen !"

Das 84j8hrig« Muttersöhnchen
Mt einem Ehrentrun ! von drei Gläsern Whisky trat Louisa

Larrett , eine Bürgerin der Gemeinde Chatham . England , in ihr
105. Lebensjahr ein. Auch ihr 84jähriger Sohn nahm an der
Geburtstagsfeier teil . Whisky zu trinken , wurde ihm jedoch von
der alten Dame nicht gestattet . Sie erklärte : „Ich halte es für
ungebührlich , dß ein so junger Mensch sich dem Alkoholgeuutz
ergibt ."

Vier auch wirklich geführt hat . Allerdings war das am
Vormittag , ich traf ihn da an der Grenze . . ."

Das weiß ich bereits , Herr von Rögg selber teilte
es mir mit . Seltsamerweise verschwand dann die Büchse
aus der Halle seines Hauses . Ein unbegreiflicher Vor¬
gang , der trotz aller Nachforschungen noch nicht geklärtwerden konnte . . ."

Er blickt überrascht auf , denn er bemerkt wiederum
ein Lächeln um die Lippen seiner Besucherin.

„Wissen Sie vielleicht gar eine Erklärung ?"
Sie bejaht.
„Freilich , Herr Kommissar , ich selber eignete mir dieWaffe an ."
„Sie . . . ? Bitte , erzählen Sie mir das ."
„Gern , ich fühle , daß ich es run muß . Also, Sie

hatten mir Schreck eingejagt , als Sie mich ausfragten,
Herr Kommissar , ich fürchtete für Herrn von Rögg.
Darum sagte ich Ihnen , daß uh niemand wisse, der
eine solche Büchse besitze. Ich merkte jedoch, daß Sie
mir nicht glaubten , ich mußte darum Herrn von Nögg
warnen , er war ja mein Verlobter . Ich fuhr Ihnen so¬
fort in meinem Wagen nach, mußte aber , wie ich sah,
daß Sie ins Wirtshaus gingen , einen Umbogen schlagen,
um von Ihnen nicht wahrgenommen zu werden . Darum
kam ich erst an , als Sie bereits im Herrenhaus zu
Zinnberg waren . Ich erkannte es daran , daß Ihr Auto
vor dem Vortal stand . Ich begab mich also in den Park,
um von da aus in die Halle zu kommen, sie war leer,
als ich durch die Glastür blickte. Leise öffnete ich und
schlich mich hinein , nahm das Gewehr , barg es unter
dem Mantel und trug es zu meinem Wagen . .

„So also war das ", meint Overbeck, und seine Stimme
klingt nicht ganz ohne Achtung. „Sie wollten Herrn;
von Rögg schützen. Ganz wäre es Ihnen nicht gelungen;
ich bemerkte die Büchse, als ich in der Halle wartete,
prüfte sie genau und sicherte mir Patronen . . . es han¬
delt sich um eine Expreßbüchse des fraglichen Kalibers.
Mit dieser Büchse oder einer , die ihr völlig gleicht,
wurde Ihr Bruder erschossen. .

„O Gott !"
„Es ist sehr wichtig, daß ich das Gewehr in die Hand

bekomme. Haben Sie es mitgebracht ? Oder wo ist es ?"
„Ich habe es mitgebracht , es ist in meinem Wagen,der unten wartet ."
„Dann wollen wir es gleich holen . Darf ich Sie zu

Ihrem Wagen begleiten ?"
„Ja , kommen Sie !"
Sie gehen die T . eppe hinab und treten auf di-

Straße.
lTvrücliung folgt.)
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8 ^V 46362 . praktische Schurze . Den unteren Rand und den Latz bestickt man mit der
Kreuzstichkante des Veyer -Rbplättmusters Nr . 91241/1 . Beyer -Schnitt für 12u . 14)
'V 57375 . Jede praktische Hausschürze erhält durch eine Stickereikante ein hübsches
Kussehen . Beyer - Schnitt für mittlere Größe . Beyer - Nbplättmuster Nr . 91240/11
8 . 36184 . Dieses Modell ist aus lvaschstoff gearbeitet und mit einer Kreuzstichkante
bestickt. Beyer -Schnitt für 88, 96 und 104 cm Dberw . Veyer -Kbplattm . Nr . 91245/11.
^18 46135 . Ruch für unsere Kleinsten ist ein Trägerröckchen mit bunter Kreuzstich
stickerei sehr sommerlich . Beyer -Schnitt f. 2,4u . 6 ) ahre . Beyer -Kbplättm . Nr .91246 . ll.

X36131 X 24834

<33175

Zeichnung : Beyer -Atelier

836131 . Jugendliches Kleid aus Seiden - oder Leinen-
Hoff. Den leicht glockigen Rock und das Leibchen schmückt
eme 11,8cm breite Kreuzstichkante . Beyer - Schnitt für
88 und 96 cm Gbw . Veyer -Kbplättmuster Nr . 91245,11.
833175 . Zur das Bolerokleid wählt man dunkelblaues
Leinen und bestickt die vorderen Ränder des Boleros
mit der einfarbigen Kreuzstichkante . Beyer -Schnitt für
88 und 96 cm Gbw . Veyer -Nbplättinuster Nr . 91244 11.
88 34754 . Der für kleine Jungen besonders beliebte
Kittetanzug in Naglanf ^rm kann mit einer breiten far¬
bigen Kreuzstichkante bestickt werden . Beyer -Schnitt für
I , 3 und 5 Jahre . Beyer - KbplättmusLer Nr . 91247,11. XX 34754 XV/ 46362 VV57575 X 3i. 1L4 >1X46135 XX 26760

88 28760 . Ltrandanzug für kleine Knaben mit langen
weiten Hosen , die man am unteren Rand mit einer
Borte in luftigen Farben bestickt . Beyer - Schnitt für
3, 5 und 7 ) ahre . Beyer - Kbplattmufter Nr . 91242/11«
8 24835 . Sportliches Kleid mit modischer Ltickereiver-
zierung . Die Linsatzteile bestickt man nach dem Beyer-
Kbplättm .Nr .91243/1 . Beyer - Schnitt f. 96 u . 104 cm Gbw.
8 24834 . passenkleid mit Faltenrock und vorderem
Knopfschlutz . Line 10.5 cm breite Kreuzstichkante bildet
den Abschluß am unteren Rockrand . Beyer -Schnitt für
88 und 96 cm Gbw . Beyer -Kbplättmuster Nr . 91248/11.
Sämtliche Kbplättmuster enthalten 1 m Kreuzstichkante.

Warum Schlaflosigkeit?
Nehmen Sie doch abends einen Teelöffel Klostcrirau-Melmenacist

Mit einem Eblösscl Waäer verdünnt,.dann werden Sie wahrscheuilico
bald nicht mehr unter Schlaflosigkeit leiden! Warum ? Durchsemen gün¬
stigen Einflub auf grundlegende Funktionen des menschlichen Orgamsm:-.-
beruhigt Klosterfrau-Melissengeist Herz und d?erven imd erleichtert ro
das Einschlafen auf natürliche Weise. Er fuhrt selbst bei dauerndem Ge¬
brauch nicht zur Gewöhnung. ... „

Besorgen Sie noch heute von Ihrem Apotheker oder Drogisten den
echten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Packung mit den 3 Ton¬
nen damit Sie ihn im Bedarfsfälle sofort zur Hand haben. Flmmen
LU RM . 0.90. 1.05 und 2.80 (Inhalt : 25. 50 und 100 ccm).

Zu jedem nun die

urrk- ^ llustriertel
»1- boS »nstän0lge schwäbische Heimat-Zeitung
Verlag Wilhelm Herget , Stuttgart
Reinsburgstraße 14 / Zern ruf K27l « u . 823 SI

Monakl . 86 Rpf . frei MS Haus . Verlangen Sle Prove -Vir.

Einige geschickte, zuverlässige

MmdM
(evtl, mit Führerschein)

für Dauer beschäftigung
per sofort gesucht
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Magen
u. Darm¬
katarrh?
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E ' veile
kSeeer eint leer

nehme Lnr LüIInvA äie erprobten
8psüls,Iitütsn <ler Lirma Lodert
Luk in LttlillAeu . —Lausenäs ^ n-
erksllllnn^en. LsrLcestsllt rveräen:
Lak ' s Leiäeldevrsn mit Lutsten

LN 100 Liter ilk . 6.50
Ruk' s LuustmostsnsstL mitllei-
äsldesrausstr Ln lOOLir.Llk.4.50
Luk' s Luustmostsusstr mit
Lpkelriossln Ln 100 Liter AK. 4.—

— Lortioven Lu 50 Liter äie
Läikto . — ^Vo keiue Verk ^uks-
stells Lieksrnuß: -0>LttlinASn . —
VerlsnKSu 8ie Lrvbpskts . 59

Verksuksstelleu:
M ^oiä : vroxsrie IVill)' Leisels
LiebeuLkII: Osrdnrä ? »ulus
Hirsau - Räolk V/alker
WiläberA : 6xs. Lberburci u. Lohn
Laisioxeo : IV. Lhrmnnn vorm.

IV. Lrämer
Lr^enLinASN: Apotheke.

Möbl . Wohn - und
Schlafzimmer
mit 2 Betten in gutem Hause

von Dauermieter gesucht.
Angebote unter Nr . 1280 an
den „Gesellschafter".

Wir suchen per sofort
tüchtige und zuverlässige

«wlW«.»Milbe Arbcilskrüsle
D ^ TI , ^ ppsrslvltrsu , visgvM

Z voxpelherz -Verkauksstells:
vroxsrie Letsvde, Labudokstr.

MlmuiÎübklMrkMtkn!
Direkt ad meinem ^ U8l1 « ksri » »g8lSgvr ln

kkngoläl
Notier , knhnlokstr . 28 erhalten 8iei Leimrii8gl2 uoä karviermitte!

Älkatikrei, siehevkarbiK, hsrvorrsKenäe (jualilüt,
1274 prslSKünstiA. — LrstkIassiKS LsksrenLen.

Orosse Lraebterspsrnis!
»rtevirtot » Krupp , NSmigsbroiii » 524 ttVitrtl .)

Ach heiler wieder
Feriell-ZUdeMge!

Besondere Vorzüge:
Rückfahrkarten mit 40°/o Fahrpreis -Ermäßigung.
Gleiche Ermäßigung auch für Anfahrtsstrecken bis
100 km. Für kinderreiche Familien außerdem be¬
sondere Fahrtverbilligung. Hinfahrt im Sonderzug
mit beschleunigter Fahrt . Kein Umsteigen. Sitzplatz
im voraus gesichert. Rückfahrt mit beliebigen fahr¬
planmäßigen Zügen innerhalb 2 Monaten.

Druckschrift kostenlos bei allen Fahrkarten-Ausgaben.

TMgro/ «/ L.
vv/s/ ?/nFc >.

S//5e/ 'Ss/ </ ssw.

LN aen test ^esetLlev Uöobst-
xrsisen

bdsWebetnielslel'

Lso .ksscb . L 35 673
8s,hobokstraLe

Steiler-Irzpsriik
ällred8tknerglll8vde!lle ! . .

aber nur
bei ordnungsgemäßer Führung
des vorgeschriebenen Bestauds-
buchs für Steuergutscheine I

Vorrätige Ausgaben
—.90 und 1.70 p. St.

bei
K . V . Lslsvr , vtsgotlt

Achtung Brautleute!^
2 Deckbetten, 2 Haipsel , 2 Kissen
vollständig neu, nur Rm . 135 .»
Lie Betten können in Nagold
besichtigt werden . Anfragen an
k.Vogl, MltMl-iV SS, NolMlilsIs. SS

Verkaufe

1274

1,10 Hühner
(schwarze Italiener)
37/38er Brut
G. Lutz, Wildberg

Vlasate
des täglichen Bedarfs

Durchgang verboten
Nicht auf den Boden spucken
Sonntags geschloffen
Zimmer zu vermieten
Zum Abort

vorrätig in der
BuchhandlungZaiser, Nagold
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